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Fragestellung 

von der der 

Gesamtbevölkerung ab. Die sozialen Sicherungssysteme haben bislang ein Übergreifen der in den 

nseinbußen auf 

h im Ost-West-

gen der hohen 

 betroffen; sie 

uf und konnten 

weniger hohe Vermögensbestände im Lebensverlauf kumulieren. Die Zusammensetzung der 

üge verweisen 

enteneintritt deuten auf 

sozialpolitische 

nissen zu den 

ts behandelt werden. 

Im zweiten Teil des Berichts werden daran anknüpfend mit methodisch neuen Verfahren der 

Sequenzmusteranalyse1 derzeitige Erwerbs- und Einkommenssequenzen vor Renteneintritt aufgezeigt, 

die erste Hinweise auf potentielle Risikogruppen zukünftiger Rentnerkohorten geben. 

 
  

                                                     

Die jüngsten Einkommensentwicklungen bei Älteren heben sich positiv 

letzten Jahren in den unteren Einkommensschichten zu beobachtenden Realeinkomme

die Einkommenslagen von Rentnern weitgehend verhindert. Dies gilt insbesondere auc

Vergleich – Ältere in Ostdeutschland profitieren derzeit noch von den Übertragun

Erwerbsbeteiligung aus DDR-Zeiten und sind unterdurchschnittlich von Armutsrisiken

weisen zugleich aber auch geringere Spreizungen im oberen Einkommensbereich a

Haushaltseinkommen von Älteren sowie die Portfolios der individuellen Rentenbez

allerdings auf deutliche Diversifikationstendenzen. Die Erwerbsmuster vor R

zunehmend flexiblere Übergangsformen beim Eintritt in den Ruhestand hin, deren 

Folgen aber derzeit noch nicht absehbar sind. Dies geht aus aktuellen Ergeb

Wohlstandsdisparitäten bei Älteren hervor, die im ersten Teil des Berich

 

1 Wir danken Ulrich Kohler, WZB Berlin, für wertvolle Unterstützung bei der Durchführung der Analysen. 
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Wohlstandsdisparitäten bei Älteren in Ost- und 
Westdeutschland 

 

 4



. 

1 Einführung: Wohlstandsdisparitäten bei Älteren in Ost und West 

Bei der derzeitigen Rentnergeneration kommen noch systembedingte Ost-West-

 geringeren 

gung auf das 

inigung die 

rägt. Trotz der 

en der Älteren 

in Ostdeutschland geringer und die mittleren Einkommenslagen durchaus gleichwertig zu 

 homogeneren 

führt; dies gilt 

 und Frauen. 

land, die eine 

westdeutsche 

Rentnergeneration infolge des bis Ende der 80er Jahre anhaltenden wirtschaftlichen 

h infolge der 

bleren Haushalts- und Erwerbsformen sowie der 

entenbezieher 

6; Dick, Loose 

r Entwicklung 

on Älteren mit 

stdeutschland. 

chen Panels 

die in privaten 

Haushalten lebende Bevölkerung; Anstaltshaushalte (wie z.B. Altersheime) werden zwar in 

h, werden die 

m aktuellen Rand abgebildet – d.h. für die Jahre 1985-2006. Die Jahre vor 

1990 umfassen lediglich die westdeutsche Bevölkerung. Für die Verwendung der 

Vorjahreseinkommen kann erst ab dem Erhebungsjahr 1992 auf ost- und gesamtdeutsche 

Ergebnisse zugegriffen werden. Die Haushaltsnettoeinkommen sind äquivalenzgewichtet 

nach der revidierten OECD-Skala. Die Einkommen werden ausgewiesen zu Preisen von 

2005, wobei bis 1998 die unterschiedlichen Preissteigerungen für Ost und West getrennt 

einbezogen werden. 

Unterschiede zum Tragen. Die weit höhere Erwerbsbeteiligung und weitaus

Lohnunterschiede in der ehemaligen DDR sowie deren vollständige Übertra

gemeinsame westliche Rentensystem haben nach der Vere

Wohlstandsbedingungen für die ersten Rentenkohorten in Ostdeutschland gep

individuell niedrigeren Einzelrenten sind im Haushaltsverbund die Armutsrisik

Westdeutschland. Die geringere Lohnspreizung in der DDR hat zu wesentlich

Einkommensverteilungen der ersten Rentnergeneration seit der Vereinigung ge

insbesondere auch bei der individuellen Differenzierung zwischen Männern

Diese Rentnergeneration unterscheidet sich so deutlich von der in Westdeutsch

höhere Einkommensspreizung aufweist. Zudem konnte die aktuelle 

Aufschwungs höheren Wohlstand im Alter kumulieren. Ferner haben sic

demografischen Veränderungen, der varia

Stärkung kapitalbasierter Vorsorgeleistungen die Einkommensportfolios der R

in beiden Landesteilen verändert (vgl. Allmendinger 1990; Wagner et al. 199

2006; DZA 2006; BMFSFJ 2006; OECD 2007; Münich 2007). Die Folgen diese

für die neuen Rentnerkohorten sind noch zu prüfen. 

Die folgenden Darstellungen beinhalten den Vergleich der Wohlstandslagen v

denen der Gesamtbevölkerung sowie die Unterscheidung nach West- und O

Grundlage der Analysen ist der aktuelle Datenbestand des Sozio-oekonomis

(SOEP) bis zum Erhebungsjahr 2006. Die Auswertungen beziehen sich auf 

Teilen im SOEP erfasst, bleiben aber hier unberücksichtigt. Soweit möglic

Analysen bis zu

 5



Der erste Teil des vorliegenden Berichts gliedert sich in insgesamt sie

nachfolgenden zweiten und dritten Teil werden zunächst die Einkommenslage

im Vergleich zur Gesamtbevölkerung im langjährigen Verlauf dargestel

anknüpfend die Niedrigeinkommenslagen und Armutsrisiken ebenfalls im

Verlauf vergleichend bewertet. Im vierten Teil werden die Entwicklung vo

Einkommen sowie die Verteilung von Vermögen anhand der Querschnittse

vergleichend beschrieben. Im fünften Abschnitt werden die unterschiedlich

behandelt, die die Zusammensetzung der Einkünfte der Älteren im Hausha

bezüglich der individuellen Renteneinkünfte charakterisieren. Die Veränd

Erwerbsbeteiligung bis zum Renteneintritt werden im sechsten Teil im zeitlic

ben Teile: Im 

n der Älteren 

lt und daran 

 langjährigen 

n Besitz und 

rhebung 2002 

en Portfolios 

ltskontext und 

erungen der 

hen Verlauf im 

Hinblick auf die Folgen für den späteren Rentenverlauf dargelegt. Der siebte Abschnitt 

enthält schließlich ein kurzes Fazit des ersten Teils des Berichts zu den derzeit vorliegenden 

2 Einkommenslagen von Älteren in Ost- und Westdeutschland 

Die verfügbaren Einkommen (beziehungsweise Haushaltsnettoeinkommen) der privaten 

dsniveau in 

 und hieraus 

verwendeten 

nde liegenden 

lt erzielten 

Bruttoerwerbseinkommen, Kapitaleinkommen einschließlich privater Rentenleistungen und 

 der erzielten 

senhilfe/ALG 

rungsbeiträge 

006). Die individuellen Wohlstandslagen ergeben sich 

llen Einkommen nach 

terschiedlicher 

 Alters- und 

eniger großen 

Anteil am Haushaltseinkommen insgesamt. 

2.1 Entwicklung der Einkommenslagen in Ost- und Westdeutschland 
Bei der Darstellung des realen Verlaufs der verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 

werden hier absolute Einkommensentwicklungen und deren relative Verteilung gleichzeitig 

betrachtet (Abbildung 2.1, reale Einkommensschwellen in logarithmierter Darstellung). Die 

mittleren Einkommen (Median) haben sich bis 2006 real nur wenig geändert: bis Ende der 

Ergebnissen. 

Haushalte bilden äquivalenzgewichtet den zentralen Indikator für das Wohlstan

der Bevölkerung. Hierauf beziehen sich vergleichende Wohlstandsanalysen

werden auch die relativen Armutsrisikoquoten abgeleitet. Die hier 

Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres werden generiert aus den zugru

Markteinkommen (diese setzen sich aus den im Hausha

privaten Transfers zusammen) durch Einrechnung der gesetzlichen Renten und

Transferleistungen (Kindergeld, Bafög, Arbeitslosengeld, Sozialhilfe, Arbeitslo

II) abzüglich der generierten Abgaben für direkte Steuern und Sozialversiche

(Frick et al. 2005; Goebel et al. 2

demnach aus der Summe der im Haushalt erzielten individue

Berücksichtigung der Bedarfsunterschiede von Haushalten mit un

Personenzahl und Altersstruktur. Die individuellen Alterseinkünfte aus

Witwenrenten umfassen je nach Haushaltskonstellation einen mehr oder w
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90er Jahre stagnierten die Realeinkommen in dieser Einkommensschicht; z

neuen Jahrhunderts erfolgte zunächst eine stufenweise Erhöhung, die sich

letzten Jahren tendenziell wieder abschwächt. Die unteren Einkommenssch

ärmsten 10% der Bevölkerung abgrenzen (p10), stagnieren bis 2003 und sinke

letzten Jahren weiter ab. In den unteren Einkommensschichten liegt de

Kaufkraft inzwischen niedriger als noch unmittelbar nach der Vereinigung im 

oberen Einkommensschwellen – diese grenzen in gleicher Weise die reich

Bevölkerung ab (p90) – stagnierten ebenfalls bis gegen Ende der 90er Jahre, s

weiter gestiegen. Der Abstand zwischen oberen und unteren Einkommenssch

umfassen die Einkommen von 80% der Bevölkerung –

u Beginn des 

 aber in den 

wellen, die die 

n dann in den 

mzufolge die 

Jahr 1992. Die 

sten 10% der 

ind dann aber 

wellen – diese 

 hat sich insbesondere in den letzten 

zienten bestätigen 

igend el, Krause 2007). 

Abbildung 2.1: Entwicklung der Einkommenslagen in West- und Ostdeutschland,  
- Bevölkerung insgesamt, 1992-2006 - 

Ln (Euro)  

Jahren spürbar erhöht. Ungleichheitsanalysen auf Basis des Gini-Koeffi

e Spreizung der letzten Jahre (Goebdie ste

8,5

9,1

9,4

9,7

10,0

10,3

10,6

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

8,8

p10-Ost p50-Ost (Median) p90-Ost  
1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 
(Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). p50=Median; p10/p90=Schwellenwerte zur Abgrenzung der 
ärmsten/reichsten 10% der Population. Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

 

Die Einkommen in Ostdeutschland sind in den ersten Jahren der Vereinigung bis Mitte der 

90er Jahre stark gestiegen. Die unteren Einkommen haben dabei das westliche 

Einkommensniveau erreicht, die mittleren Einkommen haben sich angenähert, und die 

p10-West p50-West (Median) p90-West
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oberen Einkommen liegen nach wie vor deutlich unterhalb des westdeutschen

Verteilung der Einkommen in Ostdeutschland ist also wesentlich homogener a

(Goebel et al. 2007). Der direkte Vergleich von absoluter und relative

verdeutlicht zugleich, dass die höhere Spreizung der Westeinkommen sich vo

stärkere Differenzierung im oberen Einkommensbereich bezieht – die untere

liegen in beiden Landesteilen nahezu gleichauf. In der zweiten Hälfte de

stagniert der Prozess der Einkommensangleichung zwischen Ost und West 

Jahrhundertwende nehmen die mittleren Einkommensabstände zwischen O

sogar wieder zu. Im unteren Einkommensbere

 Niveaus. Die 

ls die in West 

r Darstellung 

r allem auf die 

n Einkommen 

r 90er Jahre 

und seit der 

st und West 

ich sind die Einkommen in Ost 

 oberen Einkommen 

halten den (d men. 

Abbildung 2.2: Entwicklung der Einkommenslagen in Deutschland, 1992-2006 
- Bevölkerung insgesamt und Ältere ab 65 Jahren - 

Ln (Euro)  

überproportional vom Absinken der Realeinkommen betroffen. Die

eutlichen) Abstand zu den oberen Westeinkom

8,5

9,1

9,4

9,7

10,0

10,3

10,6

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

8,8

p10 - alle p50 (Median) - alle p90 - alle
p10 - 65+ p50 (Median) 65+ p90 - 65+  

1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 
(Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). p50=Median; p10/p90=Schwellenwerte zur Abgrenzung der 
ärmsten/reichsten 10% der Population. Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
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2.2 er Wohlstandslagen von Älteren in Ost- und 

er Einkommen 

2005; Motel-

e erfolgte bei 

gesamtdeutscher Betrachtung ein Aufholprozess, der vor allem die unteren Einkommen der 

aber auch die 

nkommen der 

rung – wobei 

und oberen 

Einkommen sich aber weiterhin etwas unterhalb des gesamtdeutschen Vergleichswertes 

Trend der 

h im mittleren und 

oberen Einkommensbereich an den Vergleichwert der Gesamtbevölkerung an. In den 

unteren Einkommenslagen unterliegen die Einkommen der Älteren keinen 

inkommenseinbußen und heben sich damit positiv von der Gesamtentwicklung ab. 

Abbildung 2.3: Entwicklung der Einkommenslagen in West- und Ostdeutschland,  
- Ältere ab 65 Jahren, 1992-2006 - 

Ln (Euro)  

 Entwicklung d
Westdeutschland 

Die Einkommen der Älteren (Abbildung 2.2) liegen im Mittel etwas unterhalb d

der Gesamtbevölkerung, nähern sich aber kontinuierlich an (vgl. Schmähl 

Klingebiel 2006; Knies, Krause 2006). In der ersten Hälfte der 90er Jahr

Älteren an das Niveau der Gesamtbevölkerung herangeführt hat, von dem 

mittleren und höheren Einkommensschichten profitieren. Die Streuung der Ei

Älteren ist ab Mitte der 90er Jahre etwas niedriger als die der Gesamtbevölke

die unteren Einkommen jetzt weitgehend gleichauf liegen, die mittleren 

befinden. Nach der Jahrhundertwende steigen im Gegensatz zum 

Gesamtbevölkerung die Einkommen der Älteren weiter an und nähern sic

Reale

8,5

9,1

9,4

9,7

10,0

10,3

10,6

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

8,8

p10 - West - 65+ p50 (Median) - West - 65+ p90 - West - 65+
p10 - Ost - 65+ p50 (Median) - Ost - 65+ p90 - Ost - 65+  

1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 
(Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). p50=Median; p10/p90=Schwellenwerte zur Abgrenzung der 
ärmsten/reichsten 10% der Population. Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
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Die Differenzierung der Einkommen von Älteren zwischen Ost- und Westdeu

unterschiedliche Verläufe (Abbildung 2.3). Unmittelbar nach der Vereinigu

Einkommen der Älteren in Ostdeutschland noch sehr niedrig und sind inne

Jahre bei allen Einkommensschichten sehr stark gestiegen. Die Einkommen 

Ostdeutschland sind wesentlich homogener verteilt als die in Westdeutsc

zweiten Hälfte der 90er Jahre haben sich die Einkommen der Älteren in O

bereits an den westdeutschen Vergleichswert angenähert – dieser Prozess setz

Mitte des neuen Dezenniums fort. In den unteren Einkommenslagen haben di

der Älteren in Ostdeutschland bereits Mitte der 90er Jahre den w

Vergleichswert überschritten. Diese positive Einkommensentwicklung setzt

beziehungsweise hat sich sogar noch verstärkt. Im oberen Einkommensbe

Einkommen der Älteren in Ostdeutschla

tschland zeigt 

ng waren die 

rhalb weniger 

der Älteren in 

hland. In der 

stdeutschland 

t sich bis zur 

e Einkommen 

estdeutschen 

 sich für die 

ersten Rentnerkohorten nach der Vereinigung bis zur Mitte des neuen Dezenniums fort 

reich sind die 

nd seit der Vereinigung stetig gestiegen. Der 

ich verringert, 

eit unter dem 

Zusammenfassend ergeben sich hinsichtlich des Verlaufs der Haushaltseinkommen der 

icklungen: (1) 

der Verteilung 

igeinkommen 

sreichtum betroffen. (2) Die Realeinkommenseinbußen der letzten 

stdeutschland sind die 

Ein en wesentlich homogener verteilt als in Westdeutschland – sie liegen in 

 den oberen 

2.3 Entwicklung der individuellen Einkommen von Älteren in Ost- und 
Westdeutschland 

Die individuellen Wohlstandslagen sind bei allein lebenden Älteren determiniert durch die 

individuellen 

dividuellen Einkommen von Paaren 

stark voneinander ab, so ergeben sich einseitige Risiken für den jeweils verbleibenden 

Partner im Falle von Trennung oder Tod. Die langfristige Entwicklung in Westdeutschland  

(Abbildung 2.4) zeigt einen kontinuierlichen Anstieg der individuellen Einkommen von Älteren 

– diese umfassen vor allem Einkommen aus Alters- und Witwenrenten – seit Mitte der 80er 

Jahre, wobei sich die Einkommenssteigerungen im mittleren und höheren 

Einkommensbereich seit Mitte der 90er Jahre verlangsamt haben.  

Abstand zu den westdeutschen Vergleichswerten hat sich damit kontinuierl

wobei die oberen Einkommen der Älteren in Ostdeutschland nach wie vor w

entsprechenden Niveau in Westdeutschland liegen. 

Älteren insgesamt und im Ost-West-Vergleich vor allem drei interessante Entw

Die Wohlstandslagen der Älteren liegen seit Mitte der 90er Jahre innerhalb 

der Gesamtbevölkerung, d.h. Ältere sind weder überproportional von Niedr

noch von Einkommen

Jahre erfassen die Einkommen der Älteren bisher nicht. (3) In O

kommen der Älter

den unteren Einkommenslagen höher als in Westdeutschland und in

Einkommenslagen niedriger. 

individuellen Renteneinkünfte, bei zusammenlebenden Paaren werden die 

Einkommen beider Partner kumuliert. Weichen die in
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Abbildung 2. mmen von Älteren in Westdeutschland,  
- Männer und Frauen ab 65 Jahren, 1992-2006 - 

Ln (Euro)  

4: Entwicklung der individuellen Einko
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n des Vorjahres, zu Preisen von 2005 (Deflationierung bis 19
enwerte zur Abgrenzung der ärmsten/reichsten 10% der Popu

 
1 Nettoeinkomme 97 getrennt für Ost und West). p50=Median; 

0=Schwell lation. Untersuchungspopulation: Per ivaten 
Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
 

Abbildung 2.5: Entwicklung der individuellen Einkommen von Älteren in Ostdeutschland,  
- Männer und Frauen ab 65 Jahren, 1992-2006 - 

Ln (Euro)  

p10/p9 sonen in pr

7,0
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8,5

9,0

9,5

10,0
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1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006

7,5

p10 - alle p50 - alle p90 - alle
p10 - Männer p50 - Männer p90 - Männer
p10 - Frauen p50 - Frauen p90 - Frauen

  
Nettoeinkommen des Vorjahres, zu Preisen von 2005 (Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). p50=Median; 
p10/p90=Schwellenwerte zur Abgrenzung der ärmsten/reichsten 10% der Population. Untersuchungspopulation: Personen in privaten 
Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
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Die Einkommensniveaus weisen allerdings erhebliche geschlechtsspezifische

auf: Männer verfügen im Allgemeinen über höhere individuelle Einkünfte al

allem im unteren Einkommensbereich weisen ältere westdeutsche Frauen u

weiterhin steigenden Einkommensniveaus noch immer weit niedrigere Einko

Männer. In Ostdeutschland haben sich die individuellen Einkommen von Ältere

nach der Vereinigung zunächst sehr stark erhöht (Abbildung 2.5). Die S

individuellen Alterseinkünfte ist erheblich geringer als in Westdeutschland

Einkommensbereich liegen die individuellen Einkünfte niedriger und 

Einkommensbereich höher als im Westen. Auch in Ostdeutschland liegen di

Einkommen von älteren Frauen unter denen der älteren M

 Unterschiede 

s Frauen. Vor 

ngeachtet der 

mmen auf als 

n unmittelbar 

preizung der 

 – im oberen 

im unteren 

e individuellen 

änner, der 

Einkommensunterschied zwischen den Geschlechtern ist aber deutlich geringer ausgeprägt 

als in Westdeutschland. Im unteren Einkommensbereich sind die ostdeutschen Frauen 

ebenfalls stärker benachteiligt, das Ausmaß dieser geschlechtsspezifischen Ungleichheit ist 

aber wiederum geringer als im Westen, bei zudem deutlich höherem Einkommensniveau. 

d 

die Grundlage 

ehlungen der 

 Haushalt lebt, 

es mittleren 

ie im Prozess 

von Lissabon in Laeken vereinbarten Indikatoren zur Armutsbekämpfung in Europa werden 

asis der 60%-

die 40%- und 50%-Schwelle als 

Sekundärindikatoren zur Induzierung der Intensität der von Niedrigeinkommen und relativer 

Einkommensarmut betroffen Bevölkerungsteile herangezogen (Krause, Ritz 2006). Die 

Betroffenheit von Armutsrisiken wird auf Basis von Äquivalenzeinkommen ermittelt, die eine 

bedarfsgerechte Umverteilung der Einkommensressourcen im Haushaltskontext unterstellen 

– entweder sind alle Personen im Haushalt arm oder keine. 

 

3 Armutsrisiken von Älteren in Ost- und Westdeutschlan

Die verfügbaren Äquivalenzeinkommen der privaten Haushalte bilden auch 

zur Berechnung der relativen Armutsrisikoquoten. Gemäß den Empf

Europäischen Union gilt in diesem Sinne als einkommensarm, wer in einem

dessen (nationales) Haushaltsnettoäquivalenzeinkommen weniger als 60% d

Einkommenswertes (Median) in der Bevölkerung beträgt. In Anlehnung an d

neben dem primären Indikator zur Beschreibung nationaler Armutsrisiken auf B

Schwelle auch die 70%-Schwelle sowie 
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Abbildung 3 t in West- und Ostdeutschland,  
- Bevölkerung insgesamt, 1985-2006 - 

(in %)  
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Die Betroffenheit von Einkommensarmut in Deutschland variiert im langfri

synchron mit der Entwicklung der Ungleichheit (Abbildung 3.1). Ende der 80er 

Armutsrisikoquoten noch leicht rückläufig – diese Ergebnisse beziehen 

Westdeutschland; nach der Vereinigung steigen die Armutsrisiken in Deutschla

zunächst an, gehen in der zweiten Hälfte der 90er Jahre infolge verstärkter so

Das Ausmaß der von Armutsrisiken betroffenen Bevölkerung liegt in den l

deutlich über dem Niveau der 90er Jahre. Der seit dem Jahr 2000 zu beobach

des Armutsrisikos betrifft den gesamten Niedrigeinkommensbereich (7

 
05 
shalten. 

stigen Verlauf 

Jahre sind die 

sich nur auf 

nd insgesamt 

zialpolitischer 

Maßnahmen (zunächst) zurück, und steigen im neuen Dezennium wiederum sehr stark an. 

etzten Jahren 

tende Anstieg 

0%-Schwelle), 

einschließlich den Bereich strenger (50%-Schwelle) und sehr strenger (40%-Schwelle) 

relativer Einkommensarmut. Die Armutsrisiken der ostdeutschen Bevölkerung lagen 

unmittelbar nach der Vereinigung wegen des deutlichen Einkommensgefälles – gemessen 

an der gesamtdeutschen Verteilung – zunächst weit über den Armutsrisikoquoten in 

Westdeutschland und sind im Zuge der Einkommensangleichung bis zur zweiten Hälfte der 

90er Jahre stark gesunken. Dies betrifft insbesondere den Niedrigeinkommensbereich, dem 
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nach gesamtdeutschen Maßstäben unmittelbar nach der Vereinigung mehr a

der ostdeutschen Bevölkerung angehörte; dies gilt ebenso für die relative Eink

(60%-Schwelle) bis hin zum Bereich strenger Einkommensarmut (50%-Sc

jedoch für den Bereich sehr strenger Einkommensarmut (40%-Schwelle), d

gesamtdeutschen Maßstäben bereits zum Zei

ls zwei Drittel 

ommensarmut 

hwelle), nicht 

er auch nach 

tpunkt der Vereinigung kaufkraftbereinigt in 

Abbildung 3.2: Niedrigeinkommen und Armut in Deutschland, 1985-2006 
- Bevölkerung insgesamt und Ältere ab 65 Jahren - 

(in %)  
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Die Armutsrisikoquoten der Älteren unterscheiden sich im Verlauf deutlich v

Gesamtbevölkerung (Abbildung 3.2). In der zweiten Hälfte der 80er Jah

Armutsrisiken der Älteren (in Westdeutschland) noch weit höher 

 
1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 

 Quellen: SOEP. 

on denen der 

re waren die 

als in der 

Gesamtbevölkerung. Die gesamtdeutsche Armutsrisikoquote der Älteren lag jedoch bereits 

zu Beginn der 90er Jahre deutlich niedriger als der westdeutsche Vergleichswert einige 

Jahre zuvor; sie ist im Verlauf der 90er Jahre zunächst weiter gesunken, hat sich bis zu 

Beginn des neuen Dezenniums zunächst geringfügig erhöht und ist in den letzten Jahren – 

im Unterschied zum Trend in der Gesamtbevölkerung – weiter gesunken. Die Armutsrisiken 

der Älteren sind damit langfristig gesunken und liegen inzwischen sogar niedriger als in der 
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Gesamtbevölkerung. Desgleichen gilt für den Niedrigeinkommensbereich (7

der Bereich strenger Armut (50%-Schwelle) variiert langfristig dahingegen auf 

Niveau und der Anteil im 

0%-Schwelle), 

etwa gleichem 

Bereich sehr strenger Altersarmut (40%-Schwelle) ist seit Mitte der 

ildung 3.3: Niedrigeinkommen und Armut in West- und Ostdeutschland,  
- Ältere ab 65 Jahren, 1985-2006 - 

(in %)  
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 Quellen: SOEP. 

 

Infolge der Einkommensdifferenzen und der divergierenden Siche

zwischen Ost und West (Abbildung 3.3): Gemessen an der gesamtdeutsch

waren unmittelbar nach der Vereinigung mehr als zwei Drittel der Älteren in Os

von Niedrigeinkommen betroffen, mehr als 40% waren einkommensarm, ei

 
05 
ushalten. 

rungssysteme 

unterschieden sich die Armutsrisiken der Älteren zum Zeitpunkt der Vereinigung erheblich 

en Verteilung 

tdeutschland 

n Viertel war von 

strenger Armut betroffen; lediglich die Betroffenheit von sehr strenger Altersarmut wies zu 

diesem Zeitpunkt keine Ost-West-Unterschiede auf. Mit Übertragung des westlichen 

Sicherungssystems haben sich die niedrigen Einkommen der Älteren in Ostdeutschland 

innerhalb weniger Jahre sehr stark erhöht; infolgedessen sind die Armutsrisiken der Älteren 

in Ostdeutschland dramatisch gesunken. Seit Mitte der 90er Jahre liegen die 

Armutsrisikoquoten der Älteren in Ostdeutschland sogar niedriger als in Westdeutschland.  
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Die inzwischen EU-weit standardisierten Indikatoren zur sozialen Ausgrenzun

den Nationalen Aktionsplänen zur Sozialen Inklusion der EU-Länder Anwen

schließen zudem auch weitergehende Armutsindizes ein, die d

g, die auch in 

dung finden, 

ie Dauer sowie die 

06).  

Die zeitversetzte Armutsquote (Abbildung 3.4) gibt das Armutsrisiko an, nicht gemessen am 

ei Jahre zuvor. 

ionierung des 

dikator (60%-

standsniveaus 

verstärkt, bei 

sinkenden Realeinkommen. Für die Gesamtbevölkerung zeigt sich seit 2001 ein starkes 

g insgesamt 

seinbußen  bislang 

en auch nach 

lb denen in 

steilen. 

Die Quote dauerhafter Armut (Abbildung 3.5) war lange Jahre in der Gesamtbevölkerung 

en. Ältere sind 

völkerung von 

rmut betroffen, wenn auch sich das Niveau dauerhafter Altersarmut gegenüber 

h in höherem 

e Anstieg an 

land zu beobachten ist, betrifft vor allem jüngere 

Altersgruppen.   

Die Fokussierung auf den Niedrigeinkommens- und Armutsbereich verdeutlicht damit 

unterschiedliche Einkommensentwicklungen der Älteren sowohl im Hinblick auf die 

Gesamtbevölkerung als auch im Ost-West-Vergleich. 

 

zeitversetzte Armutsquote messen (Atkinson et. al., 2000, 2006; Krause/Ritz 20

gegenwärtigen Einkommensniveau, sondern am realen Einkommensniveau dr

Dieser Indikator verbindet damit relative (60%-Median) und absolute (Deflat

Einkommensniveaus) Elemente der Armutsbetrachtung. Der primäre Armutsin

Median) wird bei dieser Betrachtung gedämpft, sofern sich die Wohl

gegenüber dem Zeitpunkt von vor drei Jahren verbessert haben und wird noch 

Anwachsen der Armutsrisiken, von dem die ostdeutsche Bevölkerun

überproportional betroffen ist. Ältere wurden von den Realeinkommen

weniger erfasst – in Ostdeutschland liegen die Armutsrisikoquoten der Älter

Berücksichtigung der jüngsten Realeinkommenseinbußen noch unterha

Westdeutschland, mit allerdings ebenfalls steigender Tendenz in beiden Lande

weitgehend konstant, ist aber in den letzten Jahren ebenfalls stark angewachs

bei langfristiger Betrachtung in Westdeutschland stärker als die Gesamtbe

dauerhafter A

den 80er Jahren verringert hat. Ältere in Ostdeutschland sind hingegen auc

Alter derzeit nicht überproportional von dauerhafter Armut betroffen. Der stark

dauerhafter Armut, der derzeit in Ostdeutsch
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Abbildung 3.4: Zeitversetzte Armutsrisikoquote (gemäß Laeken-Definition)  
samt und über 65-Jährige, West- und Ostdeutschland 1995-2006 - 

Armutsrisikoquote (t-3, in %)  
- Bevölkerung insge
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, West

 
65+ Armutsgrenze 60%, Ost 65+ Armutsgrenze 60%

 
 Einkommensniveau drei Jahre zuvor. Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, 

bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 (Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). 
Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

Abbildung 3.5: Dauerhafte Armutsrisikoquote (gemäß Laeken-Definition) 
- Bevölkerung insgesamt und  über 65-Jährige, West- und Ostdeutschland, 1987-2006 - 
Dauerhafte Armutsrisikoquote (in %)  

Armutsrisikoquote, gemessen am
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Dauerhafte Armutsrisikoquote: arm im aktuellen Jahr und in mindestens zwei der drei vorausgehenden Jahre.  
Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 (Deflationierung 
bis 1997 getrennt für Ost und West). Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
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4 nd Vermögen von Älteren in Ost- und 
Westdeutschland 

herung durch 

Lebensverlauf 

kumulierten Werte in Form von Kapitalrücklagen und Immobilien (vgl. Krause, Schäfer 2005; 

 haben dabei 

r Einkommen 

 erwartet zeigt 

m bei Älteren 

 eher noch verstärkt 

tlichen Verlauf 

ein deutliches Anwachsen geldwerter Vorteile durch Immobilienbesitz zu beobachten.  

öht (Abbildung 

n eigenen vier 

 von gut 30% 

auf knapp 45% stark erhöht und damit schon fast das westdeutsche Niveau Mitte der 80er 

rquote bis zu 

ess stagniert 

Älteren mit 

in den letzten 

unahme der Eigentümerquote ist demnach wohl vor 

allem auf den steigenden Immobilienbesitz von Älteren zurückzuführen. In Ostdeutschland 

liegt die Eigentümerquote der Älteren überwiegend noch unterhalb der der 

Gesamtbevölkerung, hat sich aber in ähnlichem Maße erhöht und ist im letzten Jahr 

gleichauf mit dem Bevölkerungsdurchschnitt.  

 Einkommen u

Für die materielle Lage von Älteren ist nicht nur die laufende Absic

Rentenzahlungen von Bedeutung, sondern auch der Umfang der zuvor im 

Kohli et al. 2006). Selbstgenutztes Wohneigentum oder Mietfreistellungen

direkte geldwerte Vorteile, die als „imputed rent“ in die Verteilung de

eingerechnet werden können (Abbildung 4.1; vgl. Grabka, Krause 2005). Wie

sich dabei, dass der Einkommensvorteil durch selbstgenutztes Wohneigentu

größer ist als in der Gesamtbevölkerung und sich in den letzten Jahren

hat. Insbesondere bei den Einkommen der Älteren in Ostdeutschland ist im zei

Der Bevölkerungsanteil mit Wohneigentum hat sich im zeitlichen Verlauf erh

4.2) – seit 2000 lebt mehr als die Hälfte der westdeutschen Bevölkerung “in de

Wänden“, in Ostdeutschland hat sich die Eigentümerquote seit der Vereinigung

Jahre erreicht; zwischen Ost und West hat sich der Abstand der Eigentüme

Beginn dieses Dezenniums kontinuierlich vermindert – dieser Aufholproz

allerdings in den letzten Jahren. Seit der Vereinigung ist der Anteil der 

Wohneigentum in Westdeutschland höher als in der Gesamtbevölkerung; die 

Jahren erfolgte bevölkerungsweite Z
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Abbildung 4. igentum, 1992- 2006 
- Bevölkerung insgesamt und Ältere ab 65 Jahren in West- und Ost - 

Ln (Euro)  

1: Einkommenslagen mit und ohne selbstgenutztem Wohne
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aushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 (Deflationierung bis 1997 
getrennt für Ost und West). Imputed Rent = Einkommensvorteil durch selbstgenutztes Wohneigentum. Untersuchungspopulation: Personen 
in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

Abbildung 4.2: Anteil der Immobilien-Eigentümer in West- und Ostdeutschland, 1992-2006 
- Bevölkerung insgesamt und Ältere ab 65 Jahren - 

(in%)  
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Die Höhe der Vermögensbestände differiert erheblich zwischen West und Ost

insbesondere beim Vergleich der Einkommenswerte im Altersverlauf z

(Abbildung 4.3). Zu Beginn der beruflichen Etablierung und Familiengründun

25-34 Jahren sind im Mittel nur geringe Vermögensrücklagen vorhanden. Die

zunehmendem Alter bis zur Verrentung stark an; die Vermögenswerte der Ä

Mittel wiederum niedriger, die höchste Altergruppe ab 85 Jahren verfügt im Mi

hohen Vermögensbestände. Die altersspezifische Abnahme an Vermögensb

nicht (oder zumindest nur zu einem geringen Teil) auf Entsparmaßnahmen z

des Lebensstandards zurückzuführen. Vielmehr verbergen sich hinter diese

„Alterskurven“ vor allem Kohorteneffekte, die sich aus den kohorte

(Abbildung 4.4). So hat sich die Einkommenslage der Älteren von Kohorte zu

allem im mittleren und höheren Einkommenssegment immer weiter verb

Übergang in den Ruhestand weisen die kohortenspezifischen Einkommens

Unterschied zur reinen Altersbetrachtung – kaum Einbußen auf. Auch

Einkommenslagen weisen für die letzte Kohorte vor Renteneintritt höhere R

. Dies kommt 

um Ausdruck 

g im Alter von 

se steigen mit 

lteren sind im 

ttel über keine 

esitz ist indes 

ur Sicherung 

n scheinbaren 

nspezifischen 

Einkommensprofilen von Älteren – hier beispielhaft für Westdeutschland – ablesen lassen 

 Kohorte vor 

essert. Nach 

verläufe – im 

 die unteren 

ealeinkommen 

auf. Inwieweit sich diese Einkommensniveaus für die Kohorten im weiteren Alterverlauf 

beibehalten lassen, ist derzeit noch nicht abzusehen. Die kohortenspezifische Betrachtung 

f nahe, die bei 

chten sind. 

ohortenbezug 

e Höhe der 

Vermögensbestände ist folglich von der wirtschaftlichen Entwicklung der jeweiligen Kohorten 

rausgehenden 

ie West-Ost-Unterschiede sind entsprechend im 

Vermögensbereich noch besonders stark ausgeprägt, wenn auch infolge der hohen 

Einkommenszuwächse der Älteren in Ostdeutschland ein bedeutsamer Aufholprozess erfolgt 

ist, der sich ebenfalls in einem deutlichen Anstieg der Eigentümerquote äußert. Die zugrunde 

liegenden Vermögenswerte sind aber aufgrund der unterschiedlichen Einkommensverläufe 

systembedingt noch deutlich niedriger als in West. 

legt jedenfalls deutliche Unterschiede im Vermögensaufbau im Lebensverlau

der Abschätzung der materiellen Lage zukünftiger Rentnergenerationen zu bea

Im Zusammenhang von Einkommen und Vermögen wird damit der K

besonders deutlich. Vermögen werden im Lebensverlauf kumuliert. Di

im erwerbsfähigen Alter abhängig (sowie von Übertragungen aus der vo

Generation, vgl. Kohli et al. 2006). D

 20



 

3: Einkommen und Vermögen nach AltergruppenAbbildung 4. , 2002 
- Bevölkerung insgesamt in West- und Ostdeutschland - 

Ln (Euro); Median.  
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1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 (Deflationierung bis 1997 
getrennt für Ost und West). Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

 
ung bis 1997 

getrennt für Ost und West). Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

Abbildung 4.4: Entwicklung der Einkommenslagen im Altersverlauf nach Geburtskohorten, 
Westdeutschland 

Ln (Euro)  
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5  Einkommen von Älteren in Ost- und 
Westdeutschland 

 individuellen 

 individuellen 

Renteneinkommen sind indes nicht nur aus den vormaligen individuellen Erwerbseinkünften 

gemeinsamen 

tschaften bei 

In den letzten 

enteneinkünfte 

nehmend diversifizieren (vgl. Bieber 2004; Himmelreicher, Frommert 2006). Ost- und 

 Unterschiede 

Abbildung 5.1: Portfolios der Haushaltseinkommen von Älteren ab 65 Jahren in West- 
und Ostdeutschland 

Einkommensanteile (in %)  

 Portfolios der

Die Einkommenslage der Älteren bestimmt sich aus der Summe der

Rentenbezüge und anderweitiger Einkommen aller Haushaltsmitglieder. Die

abgeleitet; vielmehr werden diese bei (Ehe-)Paaren aus den 

Erwerbsverläufen sozialpolitisch geregelt (Berechnung von Rentenanwar

Kinderzeiten; Festlegung der Eckrenten; Anrechnung der Witwenrenten; etc.). 

Jahren kommen vermehrt kapitalbasierte Bezüge hinzu, so dass sich die R

zu

Westdeutschland weisen dabei erwartungsgemäß noch immer systematische

auf. 
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1 Haushaltsnettoeinkommen des Vorjahres, bedarfsgewichtet nach neuer OECD-Skala, zu Preisen von 2005 
(Deflationierung bis 1997 getrennt für Ost und West). Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

 

Betrachtet man zunächst die Zusammensetzung der Haushaltseinkommen von Älteren 

(Abbildung 5.1), so zeigt sich in Westdeutschland im 10-Jahresvergleich von 1996 zu 2006 

70
1996 Ost 2006 Ost 1996 West 2006 
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ein Rückgang des Anteils gesetzlicher Renteneinkünfte (GRV und Pens

Zunahme an privater Rentenvorsorge (einschließlich Betriebsrenten) sowie

Anstieg staatlicher Transferleistungen und zugunsten höherer Anteile an Erwer

(durch höhere Erwerbsbeteiligung eines Partners, während der andere bere

bezieht oder durch mehr ergänzende Erwerbseinkommen auch nach Rente

Anteil weiterer kapitalbasierter Einkommen hat sich hingegen in diesen

verändert. In Ostdeutschland ist der Anteil der gesetzlichen Renten höher als in 

von 1996 bis 2006 sogar noch eher gestiegen, verbunden mit einem leichten 

Anteils an Erwerbseinkommen, staatlichen Transfers, privaten 

Kapitaleinkommen. In Westdeutschland ist der Ein

ionen) durch 

 durch einen 

bseinkommen 

its Altersrente 

neintritt). Der 

 Jahren nicht 

West und ist 

Rückgang des 

Renten und 

kommensanteil an Erwerbseinkommen, 

e gesetzlichen 

Renten und staatlichen Transfers einen höheren Anteil stellen.  

 dominiert von 

n in beiden 

ehr als 99% 

nzende private 

Vorsorgeleistungen im engeren Sinne haben in Westdeutschland ebenfalls nur eine 

ahlungen bei 

machen – bei 

de Anteil der 

n als Männer. 

inen wesentlichen Anteil der Rentenbezüge ein 

(Abbildung 5.3) – infolge der erhöhten Erwerbsbeteiligung von Frauen ist der Anteil der 

Witwenrenten an den gesamten Rentenbezügen allerdings deutlich gesunken. In 

Ostdeutschland liegt der Anteil der Witwenrenten wegen der höheren Erwerbsbeteiligung vor 

der Vereinigung entsprechend niedriger als in West.  

Kapitaleinkommen und privaten Renten höher, wogegen in Ostdeutschland di

Die Zusammensetzung der individuellen Rentenbezüge (Abbildung 5.2) wird

den Leistungen der gesetzlichen Rentenversicherung – diese mache

Landesteilen weit über 90% aller Rentenbeiträge aus; in Ostdeutschland sogar m

– alle anderen Rentenkomponenten sind hier praktisch ohne Bedeutung. Ergä

untergeordnete Bedeutung, wogegen ergänzende betriebliche Rentenz

Männern in Westdeutschland durchschnittlich im Jahr 2005 bereits 3,5% aus

der jüngsten Rentnergeneration im Alter von 65-74 Jahren liegt der entsprechen

Betriebsrenten sogar bei mehr als 4%. Frauen beziehen seltener Betriebsrente

Bei Frauen nehmen aber Witwenrenten e
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Abbildung 5. en, 2006 
-Jährige, 65-74-Jährige in Gesamt-, West- und Ostde tschland - 

Einkommensanteile (in %)  

2: Anteil der jeweiligen Rentenart am gesamten Renteneinkomm
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Anteil Rente aus eigener ET Anteil Witwenrente
  

Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

 
Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
 

Abbildung 5.3: Anteil der Renten aus eigener Erwerbstätigkeit und Anteil der Witwenrenten  
- 65-74-jährige  Frauen in West- und Ostdeutschland, 1993 und 2006 - 

Einkommensanteile (in %)  
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Abbildung 5.
- 65-74-Jährige in West- und Ostdeutschland, 1996 und 2006 - 

Anteile der Rentenbezieher (Mehrfachantworten; in %)  

4: Anteil der Rentenbezieher nach Rentenarten  
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mals deutlich, 

 10-Jahres-

Vergleich zeigt sich im Jahr 2006 gegenüber 1996 eine zunehmende Heterogenität mit 

aus privaten 

terschiedlicher 

chnennungen 

ngstrend der 

Renteneinkünfte von Älteren ist allerdings ganz maßgeblich durch die Entwicklung bei 

älteren Männern in Westdeutschland geprägt; in Ostdeutschland ist der Anteil an Beziehern 

betrieblicher oder privater Renten nach wie vor vergleichsweise gering. Bei Frauen hat sich 

zwar der Anteil an Beziehern gesetzlicher Rentenleistungen im 10-Jahresabstand erhöht, 

zugleich ist aber der Anteil an Beziehern betrieblicher Rentenleistungen deutlich gesunken. 

Inwieweit dies auf zunehmend ungesicherte Beschäftigungsverhältnisse zurückzuführen ist 

und damit auch neue Versorgungslücken verbunden sind, bleibt zu prüfen. 

Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
 

 

Die zunehmende Diversifizierung der individuellen Renteneinkünfte wird noch

wenn der Anteil an Beziehern der jeweiligen Rentenarten dargelegt wird. Im

mehrfachen Bezugsquellen. So hat sich der Anteil der Bezieher 

Vorsorgemaßnahmen erhöht und der kumulative Anteil der Bezieher un

Rentenarten ist gestiegen (infolge der damit eingeschlossenen Mehrfa

übersteigt der Anteil in der Darstellung 100%). Dieser Diversifizieru
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6 Erwerbsstruktur und Renteneintritt 

verläufen und 

zialpolitischer 

verläufen im 

Lebensverlauf grundlegende Bedeutung für die Lebenslage im Alter zu (vgl. Kohli 2000; 

Schupp, Szydlik 2004; Engstler 2006).  

rt. Zum einen 

 verlängerter 

 bei früheren 

Kohorten, zum zweiten ist die Erwerbsbeteiligung von Frauen kontinuierlich gestiegen, und 

ndsmaßnahmen Teile der Erwerbstätigen 

frühzeitig aus dem Erwerbsleben ausgegliedert worden, wogegen andere – auch infolge der 

ngeren physischen 

eit – länger am Arbeitsmarkt partizipieren.  

Abbildung 6.1: Erwerbsmuster von 55-64 Jährigen in West- und Ostdeutschland  
- 65-74-Jährige insgesamt, 1985 - 2005 - 

Bevölkerungsanteil (in %)  

Die Einkommenslagen der Älteren werden von ihren zurückliegenden Erwerbs

deren Entfaltung im Haushaltskontext vor dem Hintergrund aktueller so

Regelungen bestimmt. Insofern kommt den Erwerbs- und Einkommens

Die Erwerbsverläufe haben sich im langjährigen Vergleich nachhaltig geände

erfolgt im jüngeren Alter bei größeren Bevölkerungsteilen wegen

Ausbildungszeiten der Berufseintritt sowie die berufliche Etablierung später als

zum dritten sind durch massive Vorruhesta

inzwischen gestiegenen Lebensdauer und der damit verbundenen lä
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NAB, Normalarbeitsbeschäftigte (vollzeit abhängig erwerbstätig); SAB, Sonstige abhängig Beschäftigte (teilzeit); SEL, 
Selbständige und Mithelfende; SEW, sonstige Erwerbsformen (Wehr-, Zivildienst; Elternzeit; Altersteilzeit ohne aktuelle 
Erwerbszeit); GFB, geringfügig Beschäftigte; ALO, arbeitslos Gemeldete; RES, Stille Reserve; NEW, Nichterwerbstätige; 
Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 
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Im Kohortenvergleich hat sich die Erwerbsneigung in Westdeutschland in den

Berufsjahren erhöht (Abbildung 6.1). Der Anteil der in Normalarbeit

Beschäftigten ([nab] vollzeit abhängig Beschäftigte) ist nach einem leichten

Beginn des Dezenniums in dieser Altersgruppe wohl konjunkturbedingt wieder

der Anteil sonstiger Beschäftigter ([sab] teilzeit abhängig Beschäftigte) hat s

erhöht. Der Anteil der selbständig Beschäftigten ([sel] einschließlich

Familienangehöriger) ist hingegen langfristig eher gesunken. Angewachsen s

Altersgruppe vor allem der Anteil geringfügig Beschäftigter [gfb] und der A

Erwerbsformen ([sew] hi

 letzten zehn 

sverhältnissen 

 Rückgang zu 

um gestiegen, 

ich ebenfalls 

 mithelfender 

ind in dieser 

nteil sonstiger 

erzu zählen auch sozialpolitisch neue Formen der 

 der Anteil der Arbeitslosen 

gegenüber d

Abbildung 6.2: Erwerbsmuster von 55-64 jährigen Frauen, 1985 – 2005 
- 65-74-jährige Frauen, West und Ostdeutschland - 

Bevölkerungsanteil (in %)  

Altersübergangsregelungen). In Westdeutschland hat sich auch

en 80er Jahren erhöht. 
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NAB, Normalarbeitsbeschäftigte (vollzeit abhängig erwerbstätig); SAB, Sonstige abhängig Beschäftigte (t
 

eilzeit); SEL, 
Selbständige und Mithelfende; SEW, sonstige Erwerbsformen (Wehr-, Zivildienst; Elternzeit; Altersteilzeit ohne aktuelle 
Erwerbszeit); GFB, geringfügig Beschäftigte; ALO, arbeitslos Gemeldete; RES, Stille Reserve; NEW, Nichterwerbstätige; 
Untersuchungspopulation: Personen in privaten Haushalten. 
 Quellen: SOEP. 

 

In Ostdeutschland ist nach dem massiven Abbau der Erwerbsbeteiligung unmittelbar nach 

der Vereinigung der Anteil der Normalarbeitsverhältnisse in dieser Altersgruppe wieder 

gestiegen, liegt aber niedriger als in West. Umgekehrt sind die hohen Anteile an Arbeitslosen 
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gesunken, liegen aber weiterhin über dem westdeutschen Vergleichswert in dieser 

Unterschiede 

rsgruppe in 

Westdeutschland kontinuierlich gestiegen (Abbildung 6.2). Allerdings ist dieser Anstieg 

tigten Frauen 

 reduziert, der 

r 80er Jahre. 

h der Anteil in 

in West, die 

Erwerbsbeteiligung ist aber insgesamt niedriger wegen des geringeren Anteils an teilzeit- 

itslos gemeldeter Frauen 

est. 

Abbildung 6.3: Erwerbsmuster von 55-64 jährigen Männern, 1985 – 2005  
- 65-74-jährige Männer, West- und Ostdeutschland - 

Bevölkerungsanteil (in %)  

Altersgruppe. 

Diesen Veränderungen der Erwerbsbeteiligung liegen geschlechtsspezifische 

zugrunde. So ist der Anteil der erwerbstätigen Frauen dieser Alte

überwiegend auf die Zunahme an teilzeit- und geringfügig beschäf

zurückzuführen – der Anteil der Selbständigen und Mithelfenden hat sich indes

Anteil der arbeitslos gemeldeten Frauen ist hingegen höher als noch Ende de

Bei ostdeutschen Frauen dieser Altersgruppe ist die Erwerbsneigung wie auc

Normalarbeitsverhältnissen Beschäftigter aktuell etwa gleich hoch wie 

und geringfügig beschäftigten Frauen, wogegen der Anteil arbe

höher ist als in W
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 Quellen: SOEP. 
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Komplementär dazu ist der Anteil der in den letzten zehn Jahren vor R

Normalarbeitsverhältnissen beschäftigten Männer in Westdeutschland langfri

wenn auch wohl konjunkturbedingt sich die Anteile zuletzt wieder erhöht hab

an teilzeit- und geringfügig beschäftigten Männern ist zwar vergleichsweise ge

innerhalb der letzten zehn Jahre zugenommen. Der Anteil der Selbstä

Altersgruppe ist bis Mitte der 90e

enteneintritt in 

stig gesunken, 

en. Der Anteil 

ring, hat aber 

ndigen dieser 

r Jahre gesunken, nimmt seitdem aber ebenfalls wieder zu. 

Jahre auch in 

nfalls höhere 

 aber geringer 

als in West. Höhere Anteile an Teilzeit- und geringfügig Beschäftigten sowie weit höhere 

Arbeitslosigkeitsraten weisen aber – wie bei den Frauen – auf weiterhin schwierigere 

7 Fazit: Wohlstandsdisparitäten bei Älteren in Ost und West 

Seit Beginn der 90er Jahre sind in Westdeutschland stagnierende Realeinkommen und 

gen für den 

stdeutschland hat die Stagnation der 

weiten Hälfte 

Ost und West 

ich sind die 

iken auf die 

r Älteren bislang verhindert. Der in den unteren Einkommenslagen zu 

n der Älteren 

em noch von 

terschied zur 

allgemeinen Bevölkerungsentwicklung sind so die Armutsquoten Älterer in Ost sogar noch 

ch in West sehr ungleich verteilt, 

liegen aber in Ostdeutschland ungeachtet eines zu beobachtenden Aufholprozesses im 

Volumen noch deutlich niedriger. Entsprechend sind in Ostdeutschland trotz der besseren 

Einkommensabsicherung die kumulierten Vermögenswerte der Älteren systembedingt 

niedriger als in West. Mit Abbau der überproportionalen Erwerbsbeteiligung in 

Ostdeutschland gewinnen zudem Lohnunterschiede und Arbeitsmarktrisiken mehr und mehr 

Einfluss auf die Lebenslagen der nachfolgenden Rentnergenerationen. 

Arbeitslosigkeit ist höher als in den 80er Jahren, hat aber seit Mitte der 90er 

dieser Altersgruppe eher abgenommen. 

Ostdeutsche Männer im Alter von 55-64 Jahren weisen im Jahr 2005 ebe

Erwerbsquoten auf als noch 5 oder 10 Jahre zuvor, die Erwerbsbeteiligung ist

Arbeitsmarktbedingungen für diese Altersgruppe in dieser Region hin. 

zunehmende Ausgrenzungen am Arbeitsmarkt zu beobachten, deren Fol

derzeitigen Renteneintritt noch offen sind. In O

Realeinkommen den Aufholprozess zur Angleichung der Einkommen in der z

der 90er Jahre zum Erliegen gebracht, die Einkommensunterschiede zwischen 

nehmen derzeit wieder zu. Insbesondere im unteren Einkommensbere

Armutsrisiken in Ostdeutschland überproportional gestiegen.  

Die sozialen Sicherungssysteme haben aber ein Übergreifen dieser Ris

Lebenslagen de

beobachtende Rückgang der Realeinkommen trifft auf die Einkommenslage

derzeit nicht zu. Die ersten Rentnerkohorten in Ostdeutschland profitieren zud

den Übertragungen der hohen Erwerbsbeteiligung aus DDR-Zeiten. Im Un

niedriger als in West. 

Die im Lebensverlauf kumulierten Vermögenswerte sind au
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Die Portfolios der Einkommen der Älteren zeigen sowohl im Haushaltsverbun

der individuellen Differenzierung nach Rentenarten eine zunehmende Diversifi

allerdings nach wie vor die gesetzliche Rentenversicherung die tragende S

Dies gilt insbesondere für die ostdeutschen Rentnerinnen und Rentner. Di

Zusammenhang zu beobachtende Ausweitung betrieblicher Renten 

d als auch bei 

zierung, wobei 

äule darstellt. 

e in diesem 

weist starke 

geschlechtsspezifische Unterschiede auf, deren sozialpolitische Folgen derzeit allerdings 

ten sind die 

r Renteneintritt 

hältnissen bei 

einem gleichzeitigen Anstieg von Teilzeit- und geringfügig Beschäftigten. Dies deutet ebenso 

ichzeitig nicht 

Inwieweit die 

tritt durch 

ende Chance 

politisches Risiko im Hinblick auf die 

weiteren Renteneinkommen zu bewerten ist, ist ohne genauere Kenntnis der 

Erwerbssequenzen derzeit noch nicht abzuschätzen und somit für die Lebenslagen der 

nachfolgenden Rentenkohorten sozialpolitisch weiter zu prüfen.  

noch nicht abzusehen sind.  

Für die Abschätzung der Einkommenslagen zukünftiger Rentnerkohor

Erwerbsverläufe maßgebend. Hierbei zeigt sich bei der 10-Jahreskohorte vo

(55-64 Jährige) einerseits ein eher stagnierender Anteil an Normalarbeitsver

wie der hohe Anteil an Arbeitslosen auf eine hohe Erwerbsneigung bei gle

ausreichender Nachfrage nach Arbeitskräften aus dieser Altersgruppe hin. 

Diversifizierung der Berufskarrieren vor (und nach) Rentenein

Beschäftigungsformen außerhalb des Normalarbeitsverhältnisses als zunehm

der Partizipation am Erwerbsleben oder als sozial
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8 Einführung: Berufssequenzen vor Renteneintritt 

h noch keine 

n Ruhestand 

rbstätigkeit in 

gkeit bedingte 

on Arbeitszeit 

h-Supan et al. 

h gut erforscht 

(Allmendinger 1990; Radl 2007; Engstler 2006); theoretisch wird, um dem multifaktoriellen 

egs gerecht zu werden, auf push und pull Faktoren hingewiesen, 

sowohl die 

rbeitsmarktes 

är das Jahr 

unmittelbar vor Rentenbeginn betrachtet (Hoffmann 2007; Radl 2006). Demzufolge kommen 

ngspflichtiger 

ersteilzeit, die 

n Bedeutung 

keit gedeutet 

r Jahren vor 

Rentenbeginn werden im Rahmen des Projekts „ostmobil“ Rentenübergangsmuster generiert 

alt verglichen 

(29%), wobei 

gkeit geprägte 

ndig auf den 

n Han/Moen 

(1999). Die Autoren betrachten die gesamte Erwerbsbiographie seit dem dreißigsten 

en die Übergangsprozesse in den Ruhestand anhand der 

Kategorien Arbeitszeit, Arbeitsmarktmobilität und Berufsprestige. Han/Moen kommen zu dem 

Ergebnis, dass den frühesten Renteneinstieg vollzeitbeschäftigte Männer mit einer stabilen 

ununterbrochenen Erwerbsbiographie im internen Arbeitsmarkt haben. Die typischen 

Erwerbsverläufe von Frauen sind hingegen entweder durch lange 

Nichterwerbstätigkeitsphasen, viele Berufswechsel oder Teilzeitarbeit gekennzeichnet und 

damit im Vergleich äußerst instabil.  

Anhand der altersspezifischen Erwerbsstruktur der Bevölkerung lassen sic

Aussagen über individuelle Renteneinstiegsprozesse ableiten. Die Wege in de

sind nicht einheitlich aufzufassen als ein direkter Übergang aus Erwe

Nichterwerbstätigkeit. Vielmehr lassen sich freiwillige oder durch Arbeitslosi

vorgezogene Renteneinstiege beobachten mit schrittweisen Reduktionen v

sowie verschiedensten Abfolgen und Arten der Erwerbsbeteiligung (vgl. Börsc

2005). Dabei ist insbesondere der altersspezifische Renteneinstieg empirisc

Phänomen des Renteneinsti

die das Timing des individuellen Renteneinstiegs bestimmen und 

Mikroperspektive des Arbeitnehmers als auch die Makroperspektive des A

integrieren (vgl. Kohli et al. 1991).  

Bezogen auf den Erwerbsstatus wird in bisherigen Analysen jedoch prim

etwa ein Drittel der Renteneinsteiger aus Erwerbstätigkeit bzw. sozialversicheru

Beschäftigung und seit dem Jahr 2000 gewinnen Rentenzugänge aus Alt

vorwiegend als Blockteilzeit genutzt wird (BMFSFJ 2005), anteilsmäßig a

(Büttner et al. 2005). Dies wird unter anderem als Effekt der Arbeitslosig

(Knuth/Kalina 2004). Für den etwas längeren Zeitraum von drei bzw. vie

und für Männer und Frauen aus Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anh

(Böttcher 2005). Differenziert wird in stabile (71%) und instabile Muster 

insbesondere ostdeutsche Renteneinsteiger instabile und durch Arbeitslosi

Übergangsmuster aufweisen. Anschlussfähig – wenn auch nicht vollstä

deutschen Arbeitsmarkt übertragbar – ist die Untersuchung für die USA vo

Lebensjahr und differenzier
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Zusammenfassend ist der Forschungsstand zum langjährigen Erwerbsverlauf 

vor dem Ruhestand eher begrenzt. Kenntnisse über den Erwerbsverlauf vor 

sind jedoch sowohl im Kontext des Lebensverlaufs als auch unter so

Gesichtspunkten zur Einschätzung der Wohlfahrtslage nachfolgender Rentne

entscheidend. Im Folgenden werden für die Altersspanne von 55 bis 65 Jahren

Erwerbssequenzen nachgezeichnet und zwischen West- und Ostdeutsc

zwischen Frauen und Männern verglichen. Hierfür wird das bisher noch

verwen

in den Jahren 

Renteneintritt 

zialpolitischen 

rgenerationen 

 vollständige 

hland sowie 

 sehr selten 

dete Verfahren der Sequenzmusteranalyse angewendet, um so die vielfältigen 

Übergangswege in die Rente im zeitlichen Verlauf anschaulich illustrieren und messen zu 

elt, um Muster 

erstmalig auf 

Abbott/Hrycak 

nanalyse nicht 

von einzelnen Ereignissen und damit verbundenen Kausalzusammenhängen aus, sondern 

hat vielmehr die Analyse einer zusammenhängenden Abfolge von Zuständen – von 

Erwerbs- oder 

ycak 1990), 

ittelalterlichen 

6) sein. Der Vorteil der Sequenzmusteranalyse ist, dass 

hen, die sehr 

komplex sind oder die sich mit gängigen Methoden nicht erfassen lassen. Ziel ist folglich 

te Deskription 

rfahren, welches den Kern der 

S g erstellt durch den Vergleich der 

e  Distanzmatrix, welche die Ähnlichkeit bzw. Unähnlichkeit der 

Sequenzen misst. Dazu müssen in einem ersten Schritt disjunkte Zustände definiert werden, 

a uenzen – hier die Berufsverläufe im Alter von 55 bis 65 Jahren – 

zusammensetzen. Im Rahmen dieses Projekts wird differenziert in: 

1. Normalarbeitsverhältnis und Vollzeit erwerbstätig (NAB) 
2. Teilzeitbeschäftigung (SAB) 
3. Selbständigkeit (SEL) 
4. Sonstige Erwerbsformen (SEW) 
5. Arbeitslosigkeit (ALO) 
6. Stille Reserve (RES) 
7. Nichterwerbstätigkeit (NEW) 

können.    

8.1 Methode - Sequenzmusteranalyse  
Die Sequenzmusteranalyse wurde ursprünglich von Molekularbiologen entwick

in DNA-Strängen zu entdecken. Von Abbott wurde die Methode dann 

sozialwissenschaftliche Zusammenhänge übertragen (Abbott/Forrest 1986; 

1990). Der Ansatz der Sequenzmuster geht anders als etwa die Ereignisdate

Sequenzen – im Lebensverlauf zum Ziel. Untersuchungsgegenstand können 

Karriereverläufe (Aisenbrey 2000; Pollock et al. 2002; Abbott/Hr

Berufseinstiegsprozesse (Brzinsky-Fay 2007) aber auch die Abfolgen von m

Tanzschritten (Abbott/Forrest 198

auch Muster entdeckt werden können über die noch keine Vorannahmen beste

nicht die Erklärung von isolierten Übergängen, sondern die explorativ angeleg

von vollständigen Übergangsprozessen.  

Erreicht wird dies über das Optimal-Matching-Ve

equenzmusteranalyse darstellt. Optimal Matchin

inzelnen Verläufe eine

us denen sich die Seq
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8. Weiterbildung (SCHUL) 

tanzmatrix zu 

Das bedeutet, 

tisch sind. Die 

Transformationen, die dafür genutzt werden können sind a) Insertation, b) Deletion und c) 

elegt werden. 

en Weg der 

quenzen kann 

verwendeten 

quenz in eine 

andere zu überführen (MacIndoe/Abbott 2004). Für die folgenden Analysen wurden einem 

Vorschlag von Abbott/Tsay (2000) folgend die Indelkosten (kurz für Insertation und Deletion) 

rrechnen sich 

 anderen.
2
 Die 

tzten Schritt in eine 

hren)
3
, um auf 

zu können. Im 

Resultat haben sich sechs deutlich voneinander zu unterscheidende Cluster ergeben.  

atz (balanced 

estehend aus 

en Erwerbsverläufen vom 55. bis 65. Lebensjahr der Geburtsjahrgänge von 

1937 bis 1941, also von Personen die zwischen 2002 und 2006 das 65. Lebensjahr erreicht 

haben.
4
 Die weitere Operationalisierung entspricht den Auswertungen der vorangehenden 

Kapitel. Insgesamt können auf diese Weise 787 Renteneinstiegsprozesse abgebildet und 

analysiert werden. 

  

Um die Ähnlichkeiten der Erwerbsverläufe zu bestimmen und die Dis

errechnen, führt Optimal Matching die einzelnen Sequenzen ineinander über. 

die einzelnen Sequenzen werden so lange transformiert bis sie einander iden

Substitution. Für jede dieser Transformationen müssen zunächst Kosten festg

Optimal Matching sucht dann mit Hilfe der Levenstheindistanz den günstigst

Transformation zweier Sequenzen ineinander. Die Distanz zwischen den Se

folglich als Funktion der minimalen Anzahl und Kosten der 

Transformationsregeln verstanden werden, die notwendig sind, um eine Se

auf ein Zehntel der Substitutionskosten festgelegt. Die Substitutionskosten e

wiederum aus der Übergangswahrscheinlichkeit von einem Zustand in einen

durch Optimal Matching erstellte Distanzmatrix, geht dann in einem le

Clusteranalyse ein (die dargestellten Ergebnisse beruhen auf dem Ward-Verfa

diese Weise die Erwerbsverläufe anschaulich zu gruppieren und interpretieren 

Bei den Analysen für dieses Kapitel handelt es sich um einen gepoolten Datens

panel design) des SOEP mit einem Beobachtungszeitraum von elf Jahren, b

den vollständig

                                                    

tionskosten und 

uf, werden daher 

rt wiedergegeben. 

3 Weitere Clusterverfahren wurden getestet, die Ergebnisse sind stabil. Zudem wird im Kontext von 

Sequenzmusteranalysen dieses Verfahren empfohlen, da es im Vergleich zu anderen Verfahren homogene 

Cluster produziert (Brüderl/Scherer 2004). 

4 Zur Auswertung und Analyse der Erwerbsverläufe wurde die Statistiksoftware STATA eingesetzt, für die 

Brzinsky-Fay et al. (2006) dankenswerter Weise ein Programmpaket zur Analyse von Sequenzdaten zur 

Verfügung stellen.   

2 In Sensitivitätsanalysen wurden weitere Varianten und Kombinationen von Substitu

Indelkosten getestet. Die Ergebnisse sind jedoch robust und weisen nur geringe Differenzen a

hier nicht gesonde
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9 Ergebnisse: Erwerbssequenzen vor Renteneintritt 

l der älteren 

rhersehbarkeit 

zesse jedoch 

infolge wechselnder Beschäftigungsformen sehr instabil und heterogen. Abbildung 9.1 bildet 

bensjahr der 

uf und die y-

zontale Linien 

erbsformen farblich 

se lassen sich anschaulich 

und informativ die vielfältigen Pfade in den Ruhestand illustrieren und quantifizieren.  

Abbildung 9.1:  Erwerbsverläufe vom 55.-65. Lebensjahr in Deutschland,  
(Jg. 1937-1941) 

Die Wege in den Ruhestand sind äußerst vielfältig und dabei für einen Tei

Erwerbsbevölkerung zwar durchaus durch hohe Stabilität und Vo

gekennzeichnet, für den weitaus größeren Teil sind die Renteneinstiegspro

anhand eines Sequence-Index-Plots die Erwerbsverläufe vom 55. bis 65. Le

Geburtsjahrgänge von 1937 bis 1941 ab. Die x-Achse misst den Altersverla

Achse gibt die Fallzahl an. Die einzelnen Erwerbsverläufe sind als hori

übereinander liegend abgetragen, wobei die verschiedenen Erw

voneinander unterschieden werden. Durch diese Darstellungswei
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Quelle: SOEP.

Die zehn Jahre bis zum Erreichen des 65. Lebensjahres sind vorwiegen

verschiedene Erwerbsformen bzw. -elemente (eine Beschäftigun

d durch zwei 

gsform und 

Nichterwerbstätigkeit im Alter von spätestens 65 Jahren) und drei zusammenhängende, aber 

voneinander zu unterscheidende Erwerbsepisoden variabler Länge geprägt (vgl. Tabelle 

9.1). Das bedeutet, dass etwa die Hälfte der Personen den Einstieg in den Ruhestand bzw. 

die Nichterwerbstätigkeit relativ gradlinig aus der Beschäftigung heraus erfährt, die andere 

Hälfte der Renteneinsteiger jedoch vermittelt über mehrere Erwerbsepisoden. Für diese 

Dynamik und Heterogenität spricht zudem, dass die Spannweite von einer bis auf sechs 
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verschiedene Erwerbsformen und neun Erwerbsepisoden reicht. Der Rente

folglich vielfach kein gradliniger und direkter Übergang aus Bes

Nichterwerbstätigkeit, sondern öfters vermittelt bzw. unterbrochen 

neinstieg ist 

chäftigung in 

durch eine oder mehrere 

rm.  

Tabelle 9  (Elemente) und Erwerbsepisoden vom 55.-65. 
Lebensjah Frauen und nern in Ges West- und 
Ostdeutschland, (Jg. 1937-1941) 

m Fra Männer 

zusätzliche Erwerbsepisoden in mindestens einer weiteren Beschäftigungsfo

.1:  Anzahl der Erwerbstypen
r von  Män amt-, 

Gesa t uen 

Alle Wes O  A le est Ost Alle

Range 5 1 5 1-5 1-6 1-6 1- 1-6 -6 1-4 1-5 1-
Median 2 2 3 2 2 3 3 2 3 
1 Element  % 27% 34 1  11% 7%  18% 22% 11  % 6% 9%
2 Elemente 35% 41% 23% 35% 39% 28  3 % 18% % 5% 44

te 

3 u ehr 
Elemente 

47% 37% 66  3 % 27% 56% 56%

Range 1-9 1-9 1-7 1 8 1-7 1-9 -9 1-7 1-8 1-

 

t st l W  West Ost 

Elemen

nd m  % 8  45% 75% 

Median 3 2 3 2 2 3 3 2 3 
1 Episode 18% 22% 11% 27% 34% 16% 9% 11% 7% 
2 Episoden 30% 35% 20% 28% 30% 25% 32% 40% 16% 

Episoden 

% 3 und mehr 
Episoden 

52% 43% 69% 45% 36% 59% 59% 49% 77

Quelle: SOEP. 

 

Wenngleich im Alter von 55 bis 65 Jahren fast sechzig Prozent der Bevölkerung

einmalig in einem Normalarbeitsverhältnis (NAB) beschäftigt waren, zwei 

mindestens drei zusammenhängende Jahre, ist nur ein marginaler Anteil du

9.2). Vielmehr lässt sich bei den noch im Alter von 55 J

 mindestens 

Drittel davon 

rchgehend bis 

zum Erreichen des regulären Renteneintrittsalters Vollzeit abhängig erwerbstätig (Tabelle 

ahren in einem 

stätigkeit bzw. 

r erfolgt der 

vermittelt über 

 mindestens 

einmal arbeitslos und für ein Viertel dauert die Arbeitslosigkeit drei Jahre oder länger an. 

gt sich bei den 

z zu den 

Vollzeitbeschäftigten der Einstiegsprozess in den Ruhestand bereits mit etwa sechzig Jahren 

abgeschlossen und findet zudem überwiegend direkt, d.h. ohne vorherige 

Arbeitslosigkeitsepisode statt. Selbständige (SEL) umfassen mit etwa sieben Prozent zwar 

eher einen geringen Anteil der Population, allerdings partizipieren diese kontinuierlicher und 

länger am Erwerbsleben als abhängig Beschäftigte. Ein Viertel der Untersuchungspopulation 

ist bereits seit dem 55. Lebensjahr überwiegend Nichterwerbstätig (NEW). Sonstige 

Normalarbeitsverhältnis Beschäftigten, ein stufen weiser Abbau der Erwerb

Einstieg in den Ruhestand beobachten. Für etwa die Hälfte dieser Einsteige

Rentenbeginn nicht unmittelbar aus dem Normalarbeitsverhältnis, sondern 

eine Arbeitslosigkeitsphase (ALO). Insgesamt sind 42% der 55- bis 65-Jährigen

Eine ebenfalls mit jedem Altersjahr geringer werdende Erwerbsbeteiligung zei

abhängig Teilzeitbeschäftigten (SAB). Allerdings ist im Gegensat
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Erwerbsformen (SEW) sowie stille Reserve (RES) kommen sehr sel

erwartungsgemäß

ten vor und 

 befindet sich so gut wie niemand in dieser Altersgruppe mehr in 

Ausbildung (SCHUL).  

Tabelle 9 nge der Erwerbstypen (Elemente) vom 55.-65. Lebensjahr von 
Frauen und Männern i amt-, Wes Ostdeutschland,  
(Jg. 1937-1941) 

  Gesamt Frauen Männer 

.2: Sequenzlä
n Ges t- und 

    Alle West st lle e O West Ost O A W st st Alle

 in %
NAB 0 Ja 8,5 44,1 27,8 61 71,2 42,9 16,8

1-2 Ja 1,1 13,9 34,8 15,9 ( ) 32,3 26,0
3 und m
Ja

hr 0,4 42,0 37,4 22,7 21,6 4,8 57,2

SAB 0 Ja 5,6 75,4 75,9 65,5 64,4 67,7 85,2
1-2 1,1 10,5 12,2 13,1 1 (14,3) 9,2

 3 und me 1  ,4 8 ( (5,6) (5,9) hr 
Jahre 

3,3 14,1 11,9 21 23,2 (1 ,9) 5,6)

L 0 J
 1 und mehr 

Jahre
8,1 9,7 (5,2 (6 (9 2) ,3) 9,4

W 0 Jahre 95,0 93,8 97,4 97 96,4 98,5 93,1
 1 und me

1)
 ) ,9) 3,6 (1 ( (8,6) (3,6) hr 

Jahre  
5,0 6,2 (2,6 (2 ( ) ,5) 6,9)

O 0 J
 1-2 Jahre 18,2 15,1 23,7 13 (1 ) (18,8) 23,0

3 un hr 
Jahre 

4,1 16,2 39,6 21 12,4 8,3 26,7

  
hre 3 ,4 18,7 (13,1) 

 hre 2 7,2 20,2 37,2 
 e

hre 
4  2 61,1 49,7 

hre 7 85,8 83,9 
 Jahre 1 2,4 (8,6) (10,2) 

SE ahre 91,9 90,3 94,8 93,2 90,8 97,7 90,6 89,9 92,0 

) 
 ) ,8) , (2 (10,1) (8,0) 

SE ,1 91,4 96,4 

AL ahre 57,7 68,7 36,7 65,5 77,6 42,9 50,3 60,3 30,7 
,1 0,0 20,2 28,5 

 d me 2  ,4 3 19,5 40,8 

RES 0 Jahre 96,3 96,9 95,2 97,1 97,2 97,0 95,5 96,6 93,4 
 1 und mehr 

Jahre1) 
(3,7) (3,1) (4,8) (2,9) (2,8) (3,0) (4,5) (3,4) (6,6) 

NEW 0 Jahre 7,5 9,5 (3,7) (3,4) (4,4) - 11,4 14,2 (5,8
 1-2 Jahre 12,6 14,3 (9,3) (6,0) (8,4) - 18,8 19,9 (16,8
 

Jahre 
3 und mehr 79,9 76,2 87,0 90,6 87,2 97,0 69,8 65,9 77,4 

1) Zusammengefasst wegen geringer Fallzahlen (<30). Fallzahlen unter 30 in Klammern. 
Quelle: SOEP. 

) 
) 

 

Jährigen eine 

es regulären 

Renteneintrittsalters beobachten – der überwiegende Teil geht vorzeitig in Ruhestand oder 

weiser Abbau 

geleitet wird.  

Erwerbserfahrungen im Osten Deutschlands sind besonders vielfältig und durch zahlreiche 

Brüche gekennzeichnet, insbesondere bedingt durch Arbeitslosigkeit (Abbildung 9.2). So 

haben fast siebzig Prozent der Ostdeutschen im Alter von 55 bis 65 Jahren mindestens drei 

Erwerbssequenzen, d.h. wenigstens zwei Übergänge erfahren, wohingegen dies nur auf 

43% der Westdeutschen zutrifft (vgl. Tabelle 9.1). Westdeutsche Erwerbsverläufe sind damit 

sowohl stabiler als auch homogener als ostdeutsche Verläufe. Zwei Drittel der 

Zusammenfassend lässt sich nur etwa für ein Zehntel der 55- bis 65-

dauerhafte und ununterbrochene Erwerbsbiographie bis zum Erreichen d

hat mindestens eine Erwerbsunterbrechung. Im Ergebnis zeigt sich ein stufen

der Erwerbsbeteiligung Älterer, der teilweise durch Arbeitslosigkeitsepisoden ein
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lediglich eine 

hland häufiger 

chen im Alter 

0% sind von 

eit mit einer Dauer von mehr als zwei Jahren betroffen (dies trifft im 
5

Abbildung 9.2:  Erwerbsverläufe vom 55.-65. Lebensjahr von Frauen und Männern  
in Gesamt-, West- und Ostdeutschland, (Jg. 1937-1941) 

Westdeutschen weisen in ihrem Erwerbsverlauf vor Rentenbeginn 

Erwerbsform auf, d.h. der Renteneinstieg verläuft im Vergleich zu Ostdeutsc

direkt und ohne eine Arbeitslosigkeitsphase. Nahezu zwei Drittel der Ostdeuts

von 55 bis 65 Jahren sind mindestens einmal arbeitslos und knapp 4

Langzeitarbeitslosigk

Westen nur auf 16% zu).  
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Quelle: SOEP.

Zwar sind Westdeutsche häufiger bereits vom 55. Lebensjahr an nich

allerdings sind mehr Ostdeutsche im Mittel – bedingt durch den oft 

Renteneintritt nach Arbeitslosigkeit – für mindestens drei zusammenhän

abhängige Vollzeiterwerbstätigkeit häufiger in Ostdeutschland a
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terwerbstätig, 

vorgezogenen 

gende Jahre 

nichterwerbstätig bzw. bereits im Ruhestand. Ebenfalls ist in dieser Altersgruppe auch 

nzutreffen, wogegen 

Westdeutsche längere Phasen in dieser Beschäftigungsform aufweisen. Diese auf den 

ersten Blick durchaus widersprüchlichen Ergebnisse lassen sich jedoch zum gut Teil auf 

geschlechtsspezifische Unterschiede der Erwerbsbeteiligung in Ost- und Ostdeutschland 

zurückführen. Keine Unterschiede zwischen West- und Ostdeutschland gibt es hinsichtlich 

der stillen Reserve und sonstigen Erwerbsformen sowie Teilzeitbeschäftigung, und auch 

Selbständigkeit ist in West- nur marginal häufiger als in Ostdeutschland beobachten.  

                                                      

5 Als Langzeitarbeitsloser gilt, wer ein Jahr oder länger arbeitslos ist (Karr 2002).  



Die hoch-signifikanten Differenzen zwischen den Erwerbsverläufen in 

Landesteilen lassen sich u.a. durch das unterschiedliche Erwerbsverhalten v

ostdeutschen Frauen in dieser Altersklasse erklären. So sind westdeut

überwiegend dauerhaft nichterwerbstätig oder vor Renteneintritt in Teilze

Westdeutsche Frauen können so betrachtet auf die stabilsten und kon

Erwerbsverläufe zurückblicken; für ein gutes Drittel besteht die Erwerbsb

genau einer Beschäftigungsform bzw. Nichterwerbstätigkeit und nur ei

westdeutschen Frauen haben Erfahrungen in drei oder mehr Erwerbsforme

(vgl. Tabelle 9.1). Das bedeutet, bedingt durch die hohe Nichterwerbstätigke

jeweils für ein Drittel der Frauen entweder keine Wechsel der Tätigkeitsform

den beiden 

on west- und 

sche Frauen 

it beschäftigt. 

tinuierlichsten 

iographie aus 

n Viertel der 

n  gesammelt 

it lassen sich 

 beobachten 

oder lediglich der einmalige Wechsel aus (Teilzeit)Beschäftigung in den Ruhestand. Zudem 

en durchschnittlichen 

Transform gen (Tabelle 9.3).  

Tabelle 9.3: Durchschnittliche Transformationskosten (optimal matching) der 
Erwerbsverläufe vom 55.-65. Lebensjahr von Frauen und Männern in 

m n t s d . - ) 

  Gesamt Frauen Männer 

sind die Erwerbsverläufe westdeutscher Frauen gemessen an d

ationskosten des optimal matching äußerst homo

Gesa t-, West- u d Os deut chlan , (Jg  1937 1941

    Alle West Ost Alle West Ost Alle West Ost 

OM Ø 0,975 0,974 0,977 0,770 0,732 0,840 1,167 1,200 
Quelle: SOEP. 

 

Im Unterschied dazu erscheint das Erwerbsverhalten ostdeutscher Frauen au

mindestens drei verschiedene Beschäftigungsformen auf. Verglichen mit den w

Frauen haben weniger als die Hälfte kontinuierlich eine Beschäftigungsform 

inne. Damit sind die Erwerbsverläufe ostdeutscher Frauen deutlich het

dynamischer als im Westen. Dies erklärt sich unter anderem durch die de

Erwerbsbeteiligung ostdeutscher Frauen. Nicht einmal halb so viele wie in Wes

1,109 

sgesprochen 

heterogen: über die Hälfte weisen mindestens drei Erwerbssequenzen und ebenfalls 

estdeutschen 

bzw. -episode 

erogener und 

utlich höhere 

tdeutschland 

sind dauerhaft bereits ab dem 55. Lebensjahr nichterwerbstätig und deutlich weniger haben 

keinerlei Erfahrung in abhängiger Vollzeitbeschäftigung (vgl. Tabelle 9.2). Sichtbar wird die 

o hohen Anteil 

keitsepisoden, 

wohingegen dies auf fast achtzig Prozent der weiblichen Erwerbsbiographien in 

Westdeutschland zutrifft.  

Im Gegensatz zu Westdeutschland unterscheidet sich die Erwerbsbeteiligung ostdeutscher 

Frauen nicht signifikant und nur marginal von der der Männer. Ostdeutsche Frauen weisen in 

dieser Altersgruppe eine hohe Erwerbsbeteiligung auf (Dressel 2005), die weitgehend dem 

Erwerbsverhalten der Männer entspricht und lediglich etwas stabiler ist. Dabei darf allerdings 

höhere Erwerbsbeteiligung ostdeutscher Frauen aber auch an dem dreimal s

an Arbeitslosen. Nur 43% der Frauen im Osten haben keinerlei Arbeitslosig
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nicht übersehen werden, dass das Normalarbeitsverhältnis für Frauen in beiden

kaum zutrifft und überwiegend männliche Erwerbsverläufe prägt. So sind se

der westdeutschen Männer mindestens drei Jahre Vollzeitbeschäftigt und

Hälfte der ostdeutschen Männer, aber in beiden Landesteilen lediglich ein Viert

Weiterhin unterscheidet sich das Erwerbsverhalten von Frauen und Männern

betreffend. Diese ist auch in dieser Altersklasse eine Frauendomäne. Ein Drit

dieser A

 Landesteilen 

chzig Prozent 

 immerhin die 

el der Frauen. 

 Teilzeitarbeit 

tel der Frauen 

ltersklasse ist mindestens ein Mal in Teilzeit beschäftigt, aber lediglich fünfzehn 

Prozent der Männer (in Ostdeutschland ist die Teilzeitrate für beide Geschlechter etwas 

G ächsten Schritt die beschriebenen Verlaufsformen mittels einer 

C erlaufstypen bzw. Cluster (Abbildung 

10.1), die die oben skizzierten Erwerbsverläufe bestätigen und näher charakterisieren: 

rmalarbeitsverhältnis 

rbstätige 

4. Renteneinsteiger aus Arbeitslosigkeit 

Das erste Cluster Normalarbeitsverhältnis kennzeichnet sich durch kontinuierliche und 

 ab etwa 

zent sogar bis 

er 55- bis 65-

harakterisiert, 

et, allerdings 

findet der Renteneinstieg deutlich früher, bereits im Alter von etwa sechzig Jahren statt. Im 

ern vermittelt 

 befinden sich 

14% der Untersuchungspopulation. Das größte und gleichzeitig homogenste dritte Cluster 

(31%) setzt sich aus bereits seit dem 55. Lebensjahr weitgehend ununterbrochen 

Nichterwerbstätigen und einem kleinen Anteil von Personen mit sehr frühem Rentenbeginn 

(bis zum Alter von maximal 59 Jahren) zusammen. Im vierten Cluster befinden sich die 

Renteneinsteiger aus Arbeitslosigkeit. Kennzeichen dieses Verlaufs ist eine lange 

Arbeitslosigkeitsphase zwischen zwei und zehn Jahren vor Beginn der Nichterwerbstätigkeit 

geringer).  

10 Gruppierung von Erwerbssequenzen  

ruppiert man in einem n

lusteranalyse, ergeben sich sechs verschiedene V

1. Normalarbeitsverhältnis 

2. Vorzeitige Renteneinsteiger aus No

3. Nichterwe

5. Renteneinsteiger aus Teilzeitbeschäftigung 

6. Selbständige 

ununterbrochene Beschäftigung in abhängiger Vollzeiterwerbstätigkeit, die erst

einem Alter von 62 Jahren langsam abgebaut wird und für etwa vierzehn Pro

hinein in das 65. Lebensjahr andauert. Dieser Erwerbsverlauf trifft auf 12% d

Jährigen zu. Der vorzeitige Renteneinstiegsprozess, der das zweite Cluster c

ist zwar ebenfalls durch abhängige Beschäftigung in Vollzeit gekennzeichn

Gegensatz zum ersten Cluster ist der Eintritt zudem häufig nicht direkt, sond

über kurze Phasen in Arbeitslosigkeit oder (Alters)Teilzeit. In diesem Cluster
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im Alter von meist sechzig Jahren. Dieses Cluster trifft auf 27% der 55- bis 65

Das fünfte Cluster ist wiederum sehr heterogen und vielfältig im Alter des

Nichterwerbstätigkeit. Gemeinsam sind relativ lange Phasen in Teilzeitbeschä

Schnitt sechs Jahren. Allerdings befinden sich in diesem Cluster auf de

Personen, für die die Teilzeitbeschäftigung in der ersten Hälfte des Untersuch

liegt, also vom 55. bis etwa 60. Lebensjahr andauert und dann schrittweise 

Nichterwerbstätigkeit abgebaut wird. Auf der anderen Seite gehören diesem

auch Personen an, die im Alter von 55 Jahren noch Vollzeiterwerbstätig wa

eher kurze Episoden von Teilzeitbeschäftigung im Wechsel mit Nichterw

Selbstständigkeit oder Arbeitslosigkeit haben. In diesem Cluster befinden 

Selbständige

Mitglieder dieses Clusters sind im Schnitt acht Jahre selbständig, einige auch

bis zum 65. Lebensjahr. Für drei Viertel der Selbständigen lassen

-Jährigen zu. 

 Beginns der 

ftigung von im 

r einen Seite 

ungszeitraums 

zugunsten der 

 Cluster aber 

ren und dann 

erbstätigkeit, 

sich 13% der 

Untersuchungspopulation.  bilden das kleinste (4%) sechste Cluster. Die 

 durchgehend 

 sich jedoch mit jedem 

Altersjahr schrittweise Reduktionen der Selbständigkeit beobachten. Der Übergang in den 

Ruhestand ist wiederum sehr heterogen und dynamisch, was sich u.a. in kurzen Phasen in 

abhängiger Beschäftigung in Teil- oder Vollzeit oder auch Arbeitslosigkeit äußert.  

Abbildung 10.1: Cluster der Erwerbsverläufe vom 55.-65. Lebensjahr, (Jg. 1937-1941) 
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Vergleicht man die Verteilung der Cluster in West- und Ostdeutschland fällt zunächst auf, 

dass das erste Cluster Normalarbeitsverhältnis, im Westen doppelt so häufig vorkommt wie 

im Osten (Tabelle 10.1). Deutlich überrepräsentiert sind Ostdeutsche hingegen im vierten 

Cluster, das durch (Langzeit)Arbeitslosigkeit vor Erreichen des Rentenalters charakterisiert 
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ist. Diesem Cluster gehören fast vierzig Prozent der Ostdeutschen an, aber nu

Viertel der Westdeutsch

r ein knappes 

en. Die Ost-West-Unterschiede in den übrigen vier Clustern sind 

o sind gerade 

drei Prozent der Frauen in einem Normalarbeitsverhältnis beschäftigt, bei den Männern geht 

h. Bei Frauen 

teneinsteigern 

rksten besetzt. Dieses Cluster trifft wiederum auf Männer 

nur äußerst selten zu, die meisten von ihnen befinden sich stattdessen im vierten Cluster, 

dem Rent

Tabelle 10.1: Cluster der Erwerbsverläufe vom 55.-65. Lebensjahr von Frauen und 
Männern in Gesamt-, West- und Ostdeutschland, (Jg. 1937-1941) 

 

evidieren sich 

die bisherigen Aussagen bezüglich der Geschlechterverteilung deutlich, beziehungsweise 

enteneinstieg 

esem Cluster leicht 

unterrepräsentiert, allerdings weisen Frauen in Ostdeutschland von allen Gruppen mit vierzig 

Prozent die höchste Quote auf und liegen damit gleichauf mit den ostdeutschen Männern 

und deutlich oberhalb der 55- bis 65-Jährigen im Westen. Damit wird zum Einen nochmals 

deutlich, welch hohe Verbreitung dieser von Arbeitslosigkeit geprägte Erwerbsverlauf vor 

Rentenbeginn in Ostdeutschland gefunden hat und zum Zweiten wie sich das 

Erwerbsverhalten von ostdeutschen Frauen und Männern dieser Generation ähnelt.  

t Männer 

demgegenüber nur marginal.  

Beim Betrachten der Geschlechterverteilung zeigt sich ein ähnliches Bild: S

hingegen jeder fünfte in dieser Altersgruppe einem Normalarbeitsverhältnis nac

sind das dritte Cluster der dauerhaft Nichterwerbstätigen, gefolgt von den Ren

aus Teilzeitbeschäftigung am stä

eneinstieg aus Arbeitslosigkeit. 

Gesam  Frauen  

Alle West st l West Ost O  A le West Ost Alle 

2. Renteneinsteiger aus 
rhältni

13,6 13,2 15,0 11,6 (10,8) (14,9) 15,3 15,4 (15,1) 
Normalarbeitsve s 

3. Nichterwerbstäti

 in % 
1. Normalarbeitsverhältnis 12,1 13,5 (7,0) (2,6) (2,5) (3,2) 20,4 23,5 (9,8) 

ge  30,8 32,2 25,6 39,7 43,1 25,8 23,0 22,3 (25,5) 

4. Renteneinsteiger aus 
slosigkeit 

26,5 23,0 39,2 21,3 16,8 39,7 31,1 28,7 38,9 
Arbeit

Fallzahlen unter 30 in Klammern. 
Quelle: SOEP. 

Bezieht man allerdings wiederum zusätzlich die Ost-West-Relation mit ein, r

werden von diesen überlagert. Dies trifft insbesondere auf das vierte Cluster (R

aus Arbeitslosigkeit) zu. Zwar sind Frauen insgesamt in di

Teilzeitbeschäftigung 

6. Selbständige 4,4 4,6 (3,5) (4,3) (5,1) (1,2) (4,4) (4,2) (5,2) 

5. Renteneinsteiger aus 12,7 13,5 (9,7) 20,5 21,7 (15,2) (5,8) (5,9) (5,5) 
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Dahingegen treffen die normaltypischen Erwerbsverläufe der dauerhaft Nichte

oder im Normalarbeitsverhältnis Beschäftigten vorwiegend auf Frauen bz

Westdeutschland zu. So können lediglich Männer im Westen noch zu immerhin

das Normalarbeitsverhältnis für sich in Anspruch nehmen, wohingegen dies

Frauen in beiden Landesteilen nicht zutrifft und auch ostdeutsche Männer unt

sind. Parallel dazu wird ebenfalls erst durch den Einbezug der Ost

rwerbstätigen 

w. Männer in 

 einem Viertel 

es Cluster für 

errepräsentiert 

-West-Relation sichtbar, 

r ist. Frauen in 

uf.  

Verteilung der 

 Männer in 

Ostdeutschland in ihrem Erwerbsverhalten kaum voneinander unterscheiden. Hingegen hat 

altypen des 

 auch den 

rte der von 

chiede in den 

 Ostdeutsche, 

westdeutsche Frauen und westdeutsche Männer. Dies dürfte sowohl auf 

Arbeitsmarktprozesse als auch auf die Persistenz traditionaler geschlechtsspezifischer 

der Vereinbarkeitsproblematik zu 

erbsleben zur 

s- auch die 

en betrachtet. 

r spezifische 

n kommender 

Rentnerkohorten geben. In die Analyse gehen sowohl die individuellen Einkommen als auch 

le Einkommen 

g eine starke 

Korrespondenz zwischen dem Erwerbs- und dem Einkommensverlauf zu erwarten. Beim 

Haushalts-Nettoäquivalenzeinkommen kommen zudem Umverteilungseffekte innerhalb des 

                                                     

dass nur für Westfrauen dauerhafte Nichterwerbstätigkeit das häufigste Cluste

Ostdeutschland weisen hingegen nur zu einem Viertel diesen Erwerbsverlauf a

Zusammenfassend wird durch den Einbezug der Ost-West-Differenz in die 

Geschlechter auf die sechs Cluster erneut deutlich, dass sich Frauen und

die Geschlechterdifferenz im Westen, sowohl was die Ide

Normalarbeitsverhältnisses und der Nichterwerbstätigkeit betrifft, als

Renteneinstieg aus Teilzeitbeschäftigung und Arbeitslosigkeit, für diese Koho

1937 bis 1941 Geborenen noch eine sehr hohe Bedeutung. Die größten Unters

Erwerbssequenzen lassen sich damit folglich den drei Gruppen zuordnen:

Rollenverteilungen und die damit verbundenen Folgen aus 

Zeiten der Kindererziehung zurückzuführen sein. 

11 Einkommensverläufe vor Renteneintritt 

Um Rückschlüsse auf die materielle Lage von Personen im Übergang vom Erw

Rente zu ziehen, werden im Folgenden analog zu den Erwerb

Einkommensverläufe der 1937 bis 1941 Geborenen im Alter von 55 bis 65 Jahr

Zur Frage steht, inwieweit die zuvor beschriebenen Erwerbscluste

Einkommensmuster aufweisen und so Hinweise für potentielle Armutsrisike

die äquivalenzgewichteten Haushaltsnettoeinkommen6 ein. Für das individuel

ist aufgrund des Äquivalenzprinzips in der gesetzlichen Rentenversicherun

 

6 Die Einkommen setzen sich aus den Markteinkommen (Erwerbs- und Kapitaleinkommen, private Transfers; 

einschließlich privater und betrieblicher Renten) sowie den sozialstaatlichen Bezügen (einschließlich staatlicher 

Renten) abzüglich direkter Steuern und Abgaben zusammen. 
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Haushalts zum Tragen. Zur Beschreibung der Einkommensverläufe wurden 

Einkommenswerte in Quintilsgruppen unterteilt (Tabelle 11.1). In die erste Q

fallen die untersten 20% der Einkommen aller 1937 bis 1941 Geborene

Quintilsgruppe beinhaltet die obersten 20% der jeweiligen Einkommen

Zusammenfassung in Quintilsgruppen werden die Einkommensverläu

die jährlichen 

uintilsgruppe 

n, die fünfte 

. Durch die 

fe auf Individual- und 

stellt. 

Tabelle 11.1: Schwellenw intilsgruppen (in Euro, gewichtet) 
 

Ha s-Nettoäquiv ink n 

Haushaltsebene jeweils in Relation zur gesamten Einkommensverteilung darge

erte zur Abgrenzung der Qu

  
 

ushalt alenze omme

  19 1 00 002 2004 200692 994 1996 1998 20 2

1./2. Quintil 33 12 1 52 9 1579 109311 28 264 2298 11556 117 1169 1

ti

 20580 18828

  
 

In duelle inkom  

1./2. Quintil 48 4 08 496 6204 660032 704 4295 4908 49 5

2./3. Quin l 17178 16602 16276 15594 15512 15433 14971 14332

3./4. Quintil 21114 21061 19849 19494 18725 18265

4./5. Quintil 26087 25826 26126 24862 26312 25715 24916 24441

divi s E men

2./3. Quintil 11044 12372 11381 10430 10136 10350 10860 11160

00 15480

94 21600

3./4. Quintil 19276 21679 20526 17179 15339 14820 156

4./5. Quintil 29348 30678 33234 28965 27865 24000 222

Quellen: SOEP. 

 

Die Abbildungen 11.1 – 11.3 zeigen die Sequence-Index-Plots der Einkommensverläufe in 

den einzelnen Erwerbsclustern. Im ersten Cluster Normalarbeitsverhältnis sind beim 

individuellen Einkommen konstante Verläufe im oberen Einkommensbereich sowie 

Aufsteigerverläufe vorherrschend. Hier zeigt sich, dass Personen mit kontinuierlichen 

Vollzeit-Erwerbsverläufen und regulärem Renteneintritt auch am Ende des Erwerbslebens 
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überwiegend noch Einkommenssteigerungen realisieren. Bei einem

Renteneintritt müssen dagegen Einkommenseinbußen in Kauf genommen w

Cluster Renteneinstieg aus Normalarbeit deutlich wird. Hier sind Verläufe vorh

im oberen Einkommensbereich starten, dann aber absteigen. Im Haushaltsko

Verschlechterung der Einkommensposition im Zeitverlauf nicht ausgeglich

überwiegen Absteigerverläufe. In beiden Normalarbeits-Clustern ist die 

verteilung auf Haushaltsebene wesentlich heterogener als bei de

 vorzeitigen 

erden, wie im 

errschend, die 

ntext wird die 

en, auch hier 

Einkommens-

n individuellen Verläufen. 

n Einkommen 

horte 1937-41 

vorherrschend ist, liegen die individuellen Einkommensverläufe erwartungsgemäß 

t zunehmendem Alter reduziert sich der 

altskontext ist 

im unteren 

eit enthält auf 

individueller Ebene vorwiegend Verläufe, die in der Einkommensverteilung zunächst 

n. Offensichtlich 

er. An die vor 

ht angeknüpft 

 anders als im 

verstärkt.  

Bei Personen, die aus Teilzeitbeschäftigung in die Rente übergehen, kommt es im 

n ist, dass in 

re heterogene 

en. Auf der 

itbeschäftigten 

hr stabil.  

Die heterogene Zusammensetzung der Gruppe der Selbständigen spiegelt sich auch bei den 

individuellen Einkommen im Alter wider. So ist die Einkommensverteilung – besonders zu 

Beginn der Sequenz – stark polarisiert, vorherrschend sind Einkommens-positionen im 

untersten sowie im obersten Quintil. Im Haushaltskontext ergibt sich im Zeitverlauf eine 

Umverteilung in mittlere Einkommenspositionen.  

 

 

 

Offensichtlich stellen im Haushaltszusammenhang die hohen individuelle

häufig die Haupteinkommensquelle dar und werden auf mehrere Köpfe verteilt.  

Im Nichterwerbstätigen-Cluster, das bei westdeutschen Frauen der Geburtsko

überwiegend im unteren Einkommensbereich. Mi

Anteil von niedrigen zugunsten von mittleren Einkommenspositionen. Im Haush

die Einkommensverteilung ausgeglichener, der Anteil von Verläufen 

Einkommensbereich bleibt jedoch überdurchschnittlich hoch.  

Das bei Ostdeutschen dominierende Cluster Renteneinstieg aus Arbeitslosigk

absteigen, sich aber dann im mittleren Einkommensbereich stabilisiere

bewirkt hier der Renteneintritt eine Verbesserung der materiellen Lage im Alt

der Arbeitslosigkeitsphase erzielten Einkommen kann jedoch zumeist nic

werden. Zudem werden die schlechten individuellen Einkommenspositionen –

Nichterwerbstätigen-Cluster –  im Haushaltskontext nicht kompensiert, sondern 

Zeitverlauf zu einer Polarisierung der individuellen Einkommen. Zu vermute

diesem Cluster zeitlich vor der hier beobachteten Alterssequenz von 55-65 Jah

Erwerbsverläufe mit sehr unterschiedlichen Rentenanwartschaften vorlieg

Haushaltsebene ist die Einkommensverteilung bei den (ehemals) Teilze

dagegen ausgeglichen und im Verlauf se
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Abbildung 1 ufe vom 55.-65. Lebensjahr (Jg. 1937-41) in den 
Erwerbsclustern 1 und 2 

 

1.1: Einkommensverlä

 

 
Quelle: SOEP 1992-2006 
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Abbildung 1 ufe vom 55.-65. Lebensjahr (Jg. 1937-41) in den 
Erwerbsclustern 3 und 4 

 

1.2: Einkommensverlä

 

 

Quelle: SOEP 1992-2006 
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Abbildung 1 ufe vom 55.-65. Lebensjahr (Jg. 1937-41) in den 
Erwerbsclustern 5 und 6 

 

1.3: Einkommensverlä

 

 

Quelle: SOEP 1992-2006 
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1 sequenzen vor 
Renteneintritt in Ost- und Westdeutschland 

rozessen der 

Geburtsjahrgänge von 1937 bis 1941 geben einen deskriptiven Überblick über die 

Erwerbsverläufe vor Renteneintritt. Dieser kann durchaus als Hinweis auf die sich daraus im 

  

 auch deren 

Anteil an 

Normalarbeitsverhältnissen, also der abhängigen Vollzeitbeschäftigung bis zum regulären 

g im Alter von 

ieser Kohorte 

sbesondere in 

eser Kohorte 

ontinuierlichen 

Erwerbsverläufen profitieren, die noch für die früheren Kohorten Gültigkeit hatten. Ebenfalls 

Ausgleich im 

nstetigen und 

iches gilt im 

ger in Teilzeit 

 von westdeutschen Frauen und die zunehmend unstetigeren 

ungsbedarf in 

Richtung auf eine Verstetigung und Verbesserung der Erwerbschancen älterer 

zu vermeiden 

bis zum 65. 

ngt durch die 

geschlechtsspezifische Differenzierung der Erwerbsmuster eine erhebliche Umverteilung der 

mendem Alter 

ner als die 

individuellen Verläufe. Dies gilt jedoch in erster Linie für die westdeutschen 

Einkommensverläufe. In Ostdeutschland sind Erwerbsverhalten und Einkommen von Frauen 

und Männern wesentlich ähnlicher, wodurch es zu einer Kumulierung schlechter 

Einkommenspositionen auf der Haushaltsebene kommt. Zweitens findet in fast allen 

Erwerbsclustern im Zeitverlauf sowohl auf Individual- als auch auf Haushaltsebene eine 

Umverteilung von den Rändern der Einkommensverteilung hin zu mittleren 

2 Resumé – Berufs- und Einkommens

Die dargestellten Ergebnisse der Sequenzmusteranalyse von Renteneinstiegsp

Alter ergebende Einkommenslage der untersuchten Kohorte interpretiert werden.

Sichtbar wurde sowohl die Heterogenität der Renteneinstiegsprozesse als

immanente Dynamik. Auffallend ist zum Einen der geringe 

Renteneintrittsalter und zum Anderen der häufig vorgezogene Renteneinstie

bereits sechzig Jahren. In Bezug auf die künftigen Einkommensverhältnisse d

ist dabei insbesondere die vielfache (Langzeit)Arbeitslosigkeit in West- und in

Ostdeutschland sozialpolitisch kritisch zu beurteilen. So können Ostdeutsche di

immer weniger von den in der DDR verbreiteten langen und k

ist trotz der höheren Erwerbsneigung ostdeutscher Frauen kein 

Haushaltsverbund zu erwarten, da beide Geschlechter gleichermaßen von u

von Arbeitslosigkeit geprägten Renteneinstiegsprozessen betroffen sind. Gle

Ergebnis auch im Westen, hier v.a. bedingt durch die kürzeren und häufi

beschäftigten Erwerbsverläufe

Erwerbsbiographien auch von Männern. Es besteht damit durchaus Handl

Arbeitnehmer, um prekäre Übergänge in den Ruhestand abzumildern bzw. 

und Altersarmut entgegenzuwirken.  

Auf Grundlage der deskriptiven Analyse der Einkommensverläufe vom 55. 

Lebensjahr der 1937 bis 1941 Geborenen zeigt sich erstens, dass bedi

individuellen Einkommen im Haushaltskontext stattfindet, die sich mit zuneh

intensiviert. Im Ergebnis sind die Haushaltsverläufe insgesamt ausgegliche
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Einkommenspositionen statt. In der hier betrachteten Geburtskohorte sind d

aus gesetzlicher (Witwen-)Rente offensichtlich gleichmäßiger verteilt als die 

Markteinkommen. Drittens wird deutlich, dass eine Verringerung des Rentenniv

hier bei den Frührentnern (Cluster 2) der Fall ist – das Risiko von Einkommen

Alter erhöht. Da die 1937 bis 1941 Geborenen noch vergleichsweise stabile Er

aufweisen und somit zum großen Teil hohe Rentenanwartschaften erwerben

diese Einkommensverringerung derzeit nicht sehr stark ins Gewicht. Dies kan

zukünftig bei zunehmend diskontinuierlichen Erwerbskarrieren ändern und

Armutsrisiken der kommenden Rentnerkohorten führen. Schließlich weisen d

von individuellen Einkommenssequenzen und haushaltsspezifischen Wohlsta

(auch nach Tod des Partners durch Witwenrenten) die Armutsrisiken de

werden. Andererseits deuten 

ie Einkommen 

zuvor erzielten 

eaus – wie es 

sabstiegen im 

werbsverläufe 

 konnten, fällt 

n sich jedoch 

 zu erhöhten 

ie Vergleiche 

ndslagen auf 

erhebliche Umverteilungswirkungen hin, durch die vor allem bei westdeutschen Frauen 

utlich gesenkt 

die vorliegenden Ergebnisse auch auf Kumulationen von 

unzureichenden Einkommen im Haushalt hin, die sich auch im Rentenalter fortsetzen. Die 

redistributive Wirkung des Haushaltskontexts ist somit bei der sozialpolitischen Bewertung 

der Ergebnisse ebenfalls zu beachten. 
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